Die nächſte Nr. 33 


des Boten ꝛc. wird wegen des Bettages Donnerftag 
den 25. April ausgegeben. 


— 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten 


Peutfchland. 


Parlament der deutſchen Union zu Erfurt. 


Neunte Sitzung des Volkshauſes 
den 12. April. 


Verwaltungsräthe: v. Radowitz, Vollpracht und v. Lepel. 


v. Lepel legt Vorlagen des Verwaltungsrathes vor in Betreff 
der Kompetenz des Reichsgerichts. dier 540 
Due Vorlagen werden dem nr Ausſchuſſe über 

eichsgericht und den Hochverrath übergeben. 

Der Bericht des Verfaſſungsausſchuſſes kommt 
zur Diskuſſion. 5 

Kamphauſen (Berichterſtatter): Ueber die Frage, ob der 
Bundesſtaat überhaupt zu bilden ſei, herrſchte im Ausſchuſſe voll: 
ſtändige Uebereinſtimmung. Die Geſchichte des deutſchen Volks 
kennt keine Bewegung wie die des Jahres 1848. Der Sturm 
wählte Alles auf. Manches Gute iſt an die Oberfläche getreten, 
aber auch Vieles, das uns mit Entfegen erfüllt. Das Gefühl 
der Nationalität, die Idee der Einheit, Macht und Größe des 
Vaterlandes war die mächtigſte. Die Demokratie hat keinen 
Thron gestürzt, aber Deutfchlands Geſammtregierung, der Bun⸗ 
destag, iſt geſtorben und keine Macht der Erde kann ihn wieder 
lebendig machen. Der Verſuch, ganz Deutschland zu einem 
Bundesſtaate zu vereinigen, iſt geſcheitert. Da dies Ziel nicht 
in ſeinem ganzen Umfange zu erreichen iſt, fo fragt es ſich, ob 
wir es ganz aufgeben oder theilweiſe zu erreichen ſuchen follın, 

v. Radowißß: In dem Berichte des Verkaſſungsausſchuſſes 
iſt zu unterſcheiden zwiſchen materiellen Verbeſſerungsvorſchlägen 
und zwiſchen Vorſchlägen über die formelle Behandlung des Gan⸗ 
zen. Der Ausſchuß hat ſeine Aufgabe vollkommen erkannt „die 
preußiſchen Grundrechte mit der Verfaſſung in Einklang zu brin⸗ 
gen. Im politiſchen Theile vermißt der Verwaltungsrath die 
beantragte Faſſung in Betreff des Rechts über Krieg und Frieden. 
Hier herrſchen Mißverſtändniſſe. Man glaubt, daß das ſeldſt⸗ 
ſtändige Recht der Union zum Kriege auf den weitern Bund über⸗ 


getragen werde und daß Preußen auf ſein bisheriges Recht verzich⸗ 
ten ſolle. Keins von beiden iſt der Fall. Preußen wird ſein Recht 
als Großmacht zu keiner Zeit und von Niemanden antaſten laſſen. 
Preußen und die Union werden ihr Recht zum Kriege behalten und 
nur den übrigen deutſchen Staaten gegenüber auf daſſelbe verzich⸗ 
ten. Dies iſt nothwendig, damit der weitere Bund nicht unmög⸗ 
lich gemacht werde. Der Bundes ſtaat muß auf rechtlichem Wege 
zu Stande kommen. Wollte man uns dennoch mit Gewalt ent⸗ 
gegentreten, ſo würden wir dem ungerechten Angriff gerechten Wi⸗ 
derſtand entgegen ſetzen. Was die formelle Behandlung betrifft, 
To iſt die Forderung nicht abzuweiſen, daß die Verfaſſung zeitge⸗ 
mäß verbeſſert werde. Seit dem 26. Mai 1849 hat ſich Vieles 
verändert. Niemand wird erwarten, daß die preußſſchr Regierung 
ihre mühſam gegründete Verfaſſung gefährden laſſen werde. Der 
Weg einer wenn auch noch ſo abgekürzten Reviſton iſt der ange⸗ 
meſſerſte. Eine unveränderte Annahme würde nicht zu einer lebens 
digen Gemeinschaft zwiſchen den Regierungen und dem Parlamente 
führen, und doch iſt fie von entſcheidender Wichtigkeit. 

Bergfeld: Eine Revifion würde den ganzen Bau vereitelt, 
Wer nicht den Weg der einfachen Annahme einſchlägt, der iſt ent⸗ 
weder in Täuſchung befangen oder will einen andern Bundesſtaat 
als den vom 26. Mat, 

v. Manteuffel: Ich ſpreche nicht als Minifter, ſondern als 
Abgeordneter. Ich will den Bundes ſtaat. Die deutſchen Staaten 
haben ein Recht zu einer Vereinigung und Preußen hat den Beruf 
fie zu dieſer zu führen. Es handelt ſich um den Weg, auf wels 
chem dieſe Einigung herbeizuführen iſt Entweder man begründet 
einen feſten Vertrag durch einfache Annahme der Verfaſſung, oder 
man bringt das vor längerer Zeit gebotene mit den jetzigen um⸗ 
ftänden in Einklang und bildet dann den Bundesſtaat.-Ich erkläre 
mich für das letztere. Der Kern darf nicht verloren werden, um 
den ſich der Bundesſtaat bilden ſoll. Wir dürfen nicht ein Netz 
über die Regierungen zufammenziehen, um fie darin gefangen zu 
halten, denn die Starken würden es doch durchbrechen. Auch iſt 
nicht zur übertriebenen Eile zu rathen. Je geſchafliger unfere 
Feinde find, defto beſonnener müſſen wir fein. Selbſt die vor Kurs 


(38. Jahrgang. Nr. 32.) 


zem zu Tage geförderte Mifigeburt wind mich nicht zur Ueber⸗ 
eilung treiben. Preußen und Deutſchland müſſen und werden vor⸗ 
wärts gehen, laſſen Sie uns aber das Rechte beſonnen feſthalten 
und in vereintem Streben wirken. 

v. Beckerath: Der Staatsmann dorf ſich nicht ven den 
Strömungen der Zeit treiben laſſen, ſonſt wird er von den Wellen 
verſchlungen. Durch die unveränderte Annahme der Verfaſſung 
wird Preußen nicht geſchwächt. Auch die unveränderte Beibehal⸗ 
tung ter Grundrechte würde die Grundrechte der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung nicht alteriren. Beides konn neben einander beſtehen. Wenn 
man die jetzt treu gebliebenen Staaten nicht fefihält, fo verliert 
das Werk ſeinen nationalen Charakter und wird eine bloße Ver⸗ 
einigung einiger kleiner Staaten mit Preußen. Drohur gen von 
außen her werden wir als eine große und ſtarke Nation verachten. 
Wenn wir nicht für ein feſtes Band ſorgen, das uns umſchlingt, 
fo öffnen wir dem Partikulariemus Thür’ und Thor. Ich ſtimme 
deshalb für die unbedingte, fofortige und unveränderte Annahme 
der Reichsverfaſſurg. Der jetzige Verſuch iſt offenbar der letzte 
friedliche. 

Harkort: Das Werk, das wir vorhaben, muß gelingen trotz 
aller Hinderniſſe und Bedenken, wenn wir es nicht durch Muth⸗ 
loſigkeit verderben. Wenn wir die Verfaſſung nicht annehmen, 
ſo wird uns die Geſchichte zu den Todten werfen und auf unſern 
Grab ſtein ſetzen: Die Zeit war zu groß und die Männer in Erfurt 
waren zu klein ſie zu begreifen. 

Keller; Eine ſofortige Annahme würde ganz wirkungslos ſein. 
Eine Annahme des Entwurfs mit dem Hintergedanken und dem 
ſtillen Vorbehalt der vorzunehmenden Aenderungen würde keine 
ehrliche Annahme fein. Die unentbehrlichen Verbeſſerungen müſ⸗ 
ſen vorgenommen werden. 


v. Soiron: Wer in Deutſchland das Recht für ſich hat, der 
bat viel für ſich; wer nur die Politik für fi hat, der hat wenig 
für ſich. Wollen Sie den Abtrünnigen eine Waffe nehmen, fo 
behalten Sie das Recht; wollen Sie ihnen eine Waffe geben, ſo 
verlaſſen Sie den Rechtsboden. Wir haben das Recht unbedingt 
anzunehmen, zu verändern und zu verwerfen. Die unbedingte 
Annahme iſt das Vortheilhafteſte. 


Stahl: Der Entwurf der Verfaſſung iſt nicht der Anfang eines 
Vertrags, ſendern die Baſis einer legislativen Thärigkeit. Er 
wird erſt durch die gegenſeitige Feſtſtellung rechtsgiltig. Wir wol: 
len den Bundesſtaat, aber nicht um jeden Preis, und die unge⸗ 
änderte Verfaſſung um keinen Preis. Es handelt ſich jetzt um den 
Schutz der Geſellſchaft gegen die Revolution, und dieler Schutz 
wird ohne Abänderung der Verfaſſung nicht möglich. Sichern Sie 
die chriſtlſche Nationalität, ſichern Sie das unverbrüchliche Recht 
gegen Polizei und Dectrinen, dann werden Sie dem deulſchen Volke 
einen kräftigen Schutz gewähren; mit der Nachahmung flanzöſt⸗ 
ſcher Beifpiele werden Sie das aber nicht können. Durch die Ver: 
faſſung würde die monarchiſche Gewalt geſchwächt. Der Reſche⸗ 
gewalt ſteht ein abſolutes Reichsgericht gegenüber; wenn ſich dem 
der König von Preußen fügen muß, dann nimmt die Monarchte 
in Deutſchland ein Ende. Die Verfaſſung, wie fie vorliegt, iſt 


für Preußen eine Entwaffnune. Preußen bringt große Opfer. 


Es bringt den Geiſt einer großen Armee, die Macht einer ange⸗ 
ſehenen Dynaſtie in den Bundesſtaat. Das Heil und die Hoffnung 
Deutſchlands beruht auf dem monarchiſchen Element. Die fozialen 
Zuſtände des Kontinents verlangen ein ſchweres Gegengewicht. 
Die kleinern Staaten können dem Sturme der Revolution keinen 
Widerſtand leiſten und Preußen darf nicht in dieſelbe Lage verſetzt 
werden. Darum wollen wir den Bundesſtaat nicht um jeden Preis, 
ondern mit der Unverſehrtheit der preußſchen Krone. Wir wollen 
Union begründen als einen engern Verein bei dem deutſchen 

. de umter der Einheit Preußens und Oeſterreſchs, welche die 
Revolution niedergeſchlagen. Preußen hat den Beruf bie kleinern 
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deutſchen Staaten zu unterſtützen und darf ihnen alſo nicht unter⸗ 


geordnet werden. 

v. Vincke: Von alle den gehörten juriſtiſchen Deduktionen 
„wird mir fo dumm, aks ging’ mir cin Mühlrad im Kopfe herum.“ 
Die Nothwendigkeit der Union ergiebt ſich für Preußen aus feiner 
Lage und feinen äußern Verhältniſſen. Ein Mitolied hal empfoh⸗ 
len, die beſte Verſaſſung zu ſchaffen. Ja, wer die wüßte! Ich 
hoffe wir werden fo praktiſch fein, nicht die befte Verfaſſung ſuchen 
zu wollen, ſendern uns den gegebenen Umſtänden anſchließen. 
Wenn vor der ſofortigen Annahme der Verfaſſung gewarnt wird, 
warum hat man uns nicht eine neue Redaktion mit der Additional⸗ 
akte vorgelegt? Dem Volke iſt verheißen, daß ihm un verweilt 
gewährt werden folle, was es mit Recht fordern könr e. Dies ift 
die Verfaſſung. Dieſe zu gewähren, dürfen wir uns durch keiner⸗ 
lei Drohung abhalten laſſen. Friedrich der Große ſagte zu 
einem fremden Geſandten: „Sehe Er meine Naſe an; ſieht fie 
Ihm darnach aus, als ob fie einen Naferfticber hinnehmen werde?“ 
Auch uns bat man einzuſchüchtern geſucht, aber „den Muthigen 
gehört die Welt,“ Was die Regierungen thun wollen, wiſſen wir 
nicht. Wir aber wollen kein doppeltes Gewiſſen haben, fondern 
von uns ſoll man einſt ſagen können: „Die in Erfurt 1850 ver⸗ 
ſammelten deutſchen Männer, welche die Wahl hatten, eine deutſche 
Verfaſſung anzunchwen oder abzulehnen, haben ihre Pflicht gethan.“ 

Urlichs: Unfere Aufgabe iſt die Reviſion des vorgelegten Ver: 
ſaſſungsentwurfs, mit dem Beſtreben, die in Preußen eben er⸗ 
zielte Beruhigung nicht aufs neue zu erſchüttern. Der Antrag 
der Majorität des Verfaſſungsausſchuſſes würde dieſe Aufgabe uns 
möglich machen. 0 

Fortſetzung der Berathurg in der folgenden Sitzung. 


Zehute Sitzung des Volkshauſes 
am 13. April. 
Ferifegung der Berathung über den Verfoeſſungsbericht. 
v. Prittwitz: Der Bundesſtaat kann gegenwärtig nur wie⸗ 


derhergeſtellt werden, wenn die Verfaſſung modiſizirt wird. 
Falk empfiehlt die vorgängige Reviſien, die er die even’uelle 
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> 


Beſchlußnahme über das nennt, was wir Alle für wüncchenswerth 


erachten. Die Gegner des deutſchen Bundes fird nur einig in 
dem Haß gegen Preußen; aber „die ſchlech:ſten Früchte find es 
nicht, woran die Wespen nagen.“ Wollen Sie aber nicht die 
Reviſion, fo loffen Sie uns wenigſtens vorher einig werden über 
das, was geändert werden ſoll. Sonſt ſetzen wir Alles auf das 
ungewiſſe Spiel der Abſtimmung. 

v. Bodelſchwingh: Die Verhältniſſe haben bis jetzt nur 
26 Regierungen den Beitritt geſtattet. Nach meiner Anſicht has 
ben die Regierungen ſchon durch die Vorlage vom 26. Mai die 
Frage, ob fie ſich für gebunden erachten, wenn die Verfaſſurg 
ohne Aenderung angenommen wird, bejaht. Aber auch das 
Rechtsgefühl verlangt, daß die Regierungen ſich durch die pure 
Annahme verpflichtet halten. Die preußiſchen Kammern haben 
alles gethan, um die Sache des deutſchen Bundesſtaats zu fördern. 
Vor allem {ft das rechtliche Band feſtzuhalten. Jede Verzögerung 
iſt zu vermeiden, dern es nahet der 1. Juli, welcher leicht zum 
Vorwand für den Zurfictritt dienen könne. Es find zwei Fälle 
möglich. Entweder die Berfaflurg wird ohne Weiteres ange 
nommen, dann iſt die Möglich 
den ihr anhaftenden Mängeln ins Leben trete. Oder die Ver⸗ 
faſſung wird nur bedingt angenommen, dann ſetzen wir uns der 
größeren Gefahr aus, das Vereinigungswerk überhaupt ſcheitern 
zu machen. Dieß würde für Deutſchland ein großes Unglück ſein, 
aber auch für Preußen, denn ihm allein würde man die Schuld 
beimeſſen. Bis jetzt iſt unſer Bewußtſein rein. Kein Parlament 
in der Welt kann ſich willfähriger gegen ſeine Regierungen zeigen 
als wir es gethan haben. Durch uns ſoll das Werk wenigſtens 


eit vorhanden, daß ſie auch mit 


| 
| 


nicht ſcheitern. „Iſt's Gottes Werk, fo wird's beſtehen; iſt's 
Menſchenweek, wird's untergehen.“ 

Reichenſperger: Der engere Bund iſt wo nicht ſchädlich, 
doch wenigſtens nicht nothwendig. Leere Erklamationen find uns 
praktiſch. Dem Muthigen gehört nicht die Welt, denn es gibt 
diele Muthige, aber ſie gehört keinem von ihnen. Die Abſtim⸗ 
mung wird ſchwerlich einen praktiſchen Erfolg haben. 


Heinrich v. Gagern: Die Nothwendigkeit des Bundes⸗ 
ſtaats verſteht fi von ſelbſt. Der Entwurf vom 26. Mai vat 
alles in ſich aufgenommen, was in den Berathungen zu Frank⸗ 
furt ſich als die einzig mögliche Form herausgeſtellt hat. Schon 
damals zeigte es ſich, daß eine einfache Form nicht genügt, um 
Deutſchlands Einheit herzustellen. Die ſtaatliche Einheit iſt 
nur im engern Kreiſe darzuſtellen, tag vom ganzen Volke erfehnte 
Nationale Band dagegen erfordert eine andere und weitere 
Form. Die Kluft zwiſchen dem Verlangen nach Einer ſtaatlichen 

Form und der Sehnſucht nach einer nationalen Einheit ſoll und 
kann durch die Einſetzung des Bundes⸗Oberhauptes ausgefüllt 
werden. Zwiſchen dem Anſpruche Oeſterreichs auf Einheit und 
dem Einheitswunſche Deutschlands gibt es keine gemeinſame Lö⸗ 
ung in Einer Form. Darin liegt aber noch keine Berechtigung 
für die Behauptung, daß Deutſchland überhaupt nicht zur Einheit 
gelangen dürfe. Oeſterreich wird vielmehr grade dadurch geſtärkt, 
aß Beutſchland an Kraft gewinnt. Das deutſche Element in 

eſterreich bedarf gegen die fremden Nattonalitäten, die es be⸗ 
herrſchen oll, der Stütze an einem kräftigen und einigen Mutter⸗ 
lande. So kräftigen wir alſo, indem wir hier den Bund ſchließen, 
durch Einheit uns ſowohl als O. ſterreich und Deutſchland kommt 

& der ihm gebührenden Stellung. Deutſchland ſchwankt zwiſchen 

urcht und Hoffnung. Drei Ereigniſſe haben die Hoffnungen 
geſteigert: 1. Die Konfolidirung der Eonftitutionellen Staats⸗ 
form in Preußen, 2. die Vorlage des Münchener Verfaſſungs⸗ 
entwurfs und 3. die Thronrede des Königs von Württemberg; 
die erſte poſitiv, die andern negativ, indem ſie die Schwäche und 
bie Haltloſigkeit unfrer Gegner bloßlegte. Diele drei Ereigniſſe 
waren ein Sieg der Wahrheit gegenüber einem Syſtem der Lüge 
und der Leidenschaft. Der Verfaſſungsentwurf vom 26. Mai 
bezweckt durch fofortige Abſchließung eines Bundesſtaats eine 
Serfafjung für die ganze Nation anzubahnen. Theoreticch läſſt 
ſich die Frage nicht Löfen und die Herſtellung des engern Bundes 
ſt nur ein praktiſcher Verſuch. Vor allem iſt hierbei der Rechts— 
boden feſtzuhalten. Hier wird der formelle Rechtsboden zum 
materiellen. Die Organe des Rechts und der Ordnung ſind in 
den kleinen Staaten fo gelockert, daß fie zu Grunde gehen müſſen, 
wenn wir ihnen durch Löfung des rechtlichen Bundesbandes den 

Vorwand zum Rücktritt vom Bündniſſe geben. Dieß zu ver⸗ 
hindern iſt Preußens Beruf. Durch das Feſthalten an dem 
Rechtsboden feſſelt es die kleinen Staaten an ſich. Gibt Preußen 
aber den Rechtsboden auf, fo wird man ihm vorwerfen, es habe 
die kleinen Staaten nur an ſich ziehen wollen. Es iſt nicht 
gleichgiktig, wie viele Staaten dem Bunde beitreten. Je kleiner 
er Bund geſchloſſen wird, deſto ſchwächer ift die Hoffnung, daß 
er größer werde. Wir Nicht⸗Preußen können für jetzt dem Bunde 
wenig bieten; aber es iſt ein Großes, den Glauben der Nationen 
nicht zu ſchwächen. Es darf keiner der Bundesgenoſſen verloren 
werden. Den Bundes ſtaat zu gründen, iſt nicht bloß Preußens 
Recht und Pflicht, es iſt auch fein Intereſſe, und Sie, meine 
Herren, haben die Macht dazu. 


Es erfolgen nun die namentlichen Aöſtimmungen. 


Der Antrag „das Haus wolle beſchließen: 1. eine forgfättige 
Prüfung der Beau „jedoch in abgekürzter Form 
vorzunehmen; 2. nach vollendeter Prüfung die beſchloſſenen Ab: 
änderungs-Vorſchläge zur Kenntniß des Verwaltungs⸗Raths zu 
bringen, damit die verbündeten Regierungen über deren Annahme 
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1 


ehört und durch deren Zuſtimmung das Verfaſſungs werk gefordert 
ee könne“, werd mit 137 gegen 77 — — Pa 10 fen, 

Der Antrag: „daß vor dem definitiven Beſchluſſe, ob die Vor⸗ 
lagen unverändert angenemmen werden follen oder nicht, mit 
B erathung der Vorlagen, insbeſondere der Abänderungsvorſchläge 
vorgegangen werde“, wird mit 120 gegen 94 Stimmen ver: 
worfen. 

Der Antrag: „Die gebilligten Abänderungs-Vorſchläge zur 
Kenntniß des Verwaltungsrathes zu bringen, damit die verbün⸗ 
deten Regierungen über deren Annahme gehört werden, und ſich 
die weitere Entſchließung vorzubehalten, wenn die Abänderungs. 
vorſchläge nicht angenommen werden ſollten“, wird mit 122 
gegen 92 Stimmen verworfen. 5 

Der Antrag: „Die Vorlagen und Abänderungs- Vorſchläge 
ae berathen,“ wird mit 118 gegen 96 Stimmen ver⸗ 

orfen. 2 

Der Antrag von Bodelſchwingh: „I. Das Volkshaus 
ertheilt dem unter den Regierungen vereinbarten und dem 
Statut des Bündniſſes vom 26. Mai 1849 beigeſchloe ſſe⸗ 
nen Entwurfe der Verfaſſung des deutſchen 
Reichs und der denſelben interpretirenden Denkſchrift, 
fo wie dem gleichzeitig vereinbarten Entwurfe eines die 
Wahlen der Abgeordneten zum Volkshauſe betreffenden 
Geſetzes feine volle und unbedingte Zuſtimmung“, 

wird mit 125 gegen 89 Stimmen angenommen. 

II. „Das Volkshaus ertheilt der mit der Eröffnungsbotſchaft 
vom 20. März 1830 vorgelegten Additionalakte zu 
dem Entwurfe der Berfaffung des deulſchen Reichs gleich⸗ 

? falls feine volle und unbedingte Zuſtimmung “, 
wird mit großer Majorität angenemmen. 

111. „Das Volkshaus ermächtigt auf den Antrag der verbüln⸗ 
deten Regierungen den Reichsvorſtand, mit denjenigen 
zum Bündniſſe gehörenden Staaten, welche, fo lange 
Holſtein und Lauenburg oder einer dieſer Staaten außer⸗ 
halb des Bundesſtaats ſtehen, eine freiere Bewegung bei 
Regelung ihrer Handelsgeſetzgebung und ihrer Handelsbe⸗ 
ziehungen zu den nicht verbündeten Staaten innerhalb und 
außerhalb Deutſchlands und eine Vertretung ihrer Han⸗ 
dels⸗Intereſſen durch beſondere Konſular Agenten in 
Anſpruch nehmen, die nöthigen Vereinbarungen unter 
der Wahrung der Jatereſſen der Union zu treffen und 
ſolche dem nächſten Reichstage zur definitiven Genehmi⸗ 

5 gung vorzulegen“, 
wid durch Auſſtehen angenommen. 

Der Pröfident ſchließt die Sitzung. 


— 


Preußen. 

Berlin, den 13. April. Der General v. Bonin iſt 
zum Kommandanten von Berlin ernannt worden. 

Berlin, den 15. April. Kinkel iſt auf Requiſition der 
Kölner Gerichte nach Köln transportirt worden, um dort als 
Hauptangeklagter wegen der verfuchten Plünderung des Zeug: 
hauſes zu Siegburg vor das Schwurgericht geſtellt zu werden. 

Berlin, den 16. April. Nachdem durch §. 188 der 
Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 beſtimmt 
worden ift, daß alle Staatsbeamte dem Könige den Eid der 
Treue und des Gehorſams zu leiſten und die gewiſſenhafte 
Beobachtung der Verfaſſung zu beſchwören haben, hat das 
Staatsminiſterium angeordnet, daß nunmehr von allen neu 
anzuſtellenden unmittelbaren und mittelbaren Civilbe am⸗ 
ten folgender Dienſteid geleiſtet werde: „Ich N. N. ſchwöte 


* 


zu Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß, nachdem 
ich ... . beſtellt worden, Sr. Majeſtät dem Könige von 
Preußen, meinem allergnädigſten Herrn, ich unterthänig, 
treu und gehorſam ſein und alle mir vermöge meines Amtes 
obliegenden Pflichten nach meinem beſten Wiſſen und Ge⸗ 
wiſſen genau erfüllen, auch die Verfaſſung gewiſſenhaft 
beobachten will, ſo wahr mir Gott helfe.“ Dieſer Dienſteid 
iſt wie bisher von dem Schwötenden vollſtändig auszuſpre⸗ 
chen, auch dieſem hierbei freizuſtellen, den Eidesworten am 
Schluſſe die ſeinem religiöſen Bekenntniſſe entſprechende 
Bekräftigungsformel hinzuzufügen. 

Am 16. April Morgens fand die feierliche Vereidigung 

des Magiftratd = Kollegii und der ſämmtlichen in feinen 

Bäreaus beſchäftigten Subaltern-Beamten auf die Ver⸗ 
faſſung ſtatt. Der Bürgermeiſter eröffnete die Handlung 
mit einer Rede, worin er bemerkt: In dem alten Staate 
hat das Verhältniß gegenſeitiger Treue und Hingebung des 
Volkes und feines Königshauſes Preußen groß und maͤchtig 
gemacht, und auch die neue Verfaſſung wird im Stande ſein, 
dieſe Größe und Macht zu erhalten, wenn dieſelbe Hinge— 
bung und Treue an König und Vaterland in den neuen 
Staat hinübergetragen wird. 

Schweidnitz, den 11. April. In der Sitzung der 
Stadtverordneten wurden die Urtel gegen den Major v. 
Gersdorf und die Soldaten vom 22. Infanterieregiment, 
welche in der Nacht des 31. Juli 1848 auf die Bürgerwehr 
geſchoſſen haben, bekannt gemacht. Die Urtel lauten auf 
vollſtändige Freiſprechung. 

Koblenz, den 14, April. Se. Königl. Hoheit der 

Prinz von Preußen iſt zur Inſpicirung der Truppen in 
Trier und Luxemburg dorthin abgereiſt. 


Sachſen. 

Dresden, den 13. April. Von den Mai⸗Angeklagten 
iſt neulich der Maler Löſchke zum Tode verurtheilt worden; 
drei andre, ein Schiffzieher und zwei Handarbeiter, welche 
der Brandſtiftung bezüchtigt waren, find zu lebenslaͤnglicher 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 

Dresden, den 14. April. Der in Folge ſeiner Be⸗ 
theiligung an den Mai⸗Ereigniſſen zum Tode verurtheilte 
Dberft: Lieutenant in griechiſchen Dienſten, Heinzen, iſt auf 
den Königſtein gebracht worden. 

Schleswig ⸗Holſtein. 

Kiel, den 15, April. Durch einen hier eingegangenen 
Befehl ſind die preußiſchen Offiziere, 33 an der Zahl, zu⸗ 
rückberufen worden. Sie ſchicken ſich zur Rückkehr an, und 
nur diejenigen bleiben, welche definitiv aus der preußiſchen 
Armee ausgeſchieden find. Der Ober⸗General v. Williſen 
macht dies in einem Arm eebefehl den ſchleswig-holſteinſchen 
Truppen bekannt. 


Frankreich. 


Paris, den 13, April. In der geſetzgebenden Ver⸗ 
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ſammlung wird das Geſetz über die Hundeſteuer berathen. 
Der Ausſchuß empfiehlt das Geſetz als eine Einnahmequelle 
für die Gemeinden, als eine Vorkehrung zur Verminderung 
der Unglücksfälle und als ein Mittel zur Verminderung un⸗ 
nützer Konſumtion. Die Linke bekämpft das Geſetz als 
eine nutzloſe, centraliſtiſche und antidemokratiſche 
Maßregel. Dieſe antidemokratiſche Maßregel wird aber 
doch von der Verſammlung angenommen, und nur die 
jungen Hunde, ſo wie die Hunde der Blinden werden 
ausgenommen. Darauf folgt eine andere Scene, die wie⸗ 
der einen Blick in die innern Zuftände vornämlich in Paris 
thun läßt. Es waren einige Wahlverſammlungen von der 
Polizei geſchloſſen worden. Deshalb erfolgt eine Interpel⸗ 
lation an den Miniſter des Innern, Baroche, welcher ſich 
über dieſen Eingriff gegen das „geheiligte“ Vereinsrecht 
vertheidigen ſoll. Der Miniſter erwiedert: „Solche Wahl⸗ 
verſammlungen, welche in Klubs ausarten, dürfen 
nach dem Geſetz vom 19. Juni 1849 verhindert werden. 
In den aufgelöſten Wahlverſammlungen haben ſkandalöſe 
Mißbräuche ſtattgefunden, die Verſammlungen wurden nur 
dazu benutzt, um ganz ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen 
Beſtrebungen Vorſchub zu, leiften. Frauen und Kinder 
waren zugegen, und ſtatt ſich mit Zagesfragen zu beſchäf⸗ 
tigen, hat man Abgeordnete zu dem fozialiſtiſchen Komitee 
gewählt. Dabei hat man einem berühmten Künſtler vor⸗ 
geworfen, einen Orden und ein Haus zu haben, und 
er mußte ſich deshalb rechtfertigen. Ein anderer Wahl⸗ 
kandidat rühmte ſich, ſchon 1830 auf die Gensdarmerie 


Jagd gemacht zu haben, dann St. Simoniſt und ikariſcher 


Kommuniſt geworden zu fein, im Februar auf die Kommu⸗ 
nalgardiſten Jagd gemacht und die rothe Fahne aufgepflanzt 
zu haben. 
20 Jahren eine Art von freier Gemeinde in Paris zu ſtiften 
unternahm) erklärte das Chriſtenthum für einen 
großen Irrthum. Er kennt keinen andern Gott 
als die Natur, und dieſer Gott der Natur und der Vers 
nunft will, daß den Organen des Körpers volle Befriedigung 
gecbährt werde. Ein anderer Redner verſicherte, er kenne 
keinen andern Gott als die Sonne. 
Verurtheilten wurden Märtyrer genannt. (Links: Ja, 
ja, es ſind Märtyrer. Rechts: Nein, es ſind gemeine 
Miſſethäter.) Es find keine Märtyrer, ſondern Miſſe⸗ 
thäter, und die ihnen beiſtimmen, find Aufrührer und 
Miſſethäter wie fie. (Links: Wir alle!) Die Regierung 
wird ſich durch nichts abhalten laſſen, ihre Pflicht zu thun; 
ſie wird die Wahlverſammlungen, die ſich in Klubs ver⸗ 
wandeln und der öffentlichen Sicherheit gefährlich werden, 
fließen und verhindern.“ Die Majorität bezeigt dem 
Miniſter ihren vollen Beifall und ſchreitet zur Tagesord⸗ 
nung über. 

Paris, den 10. April. Eine franzöſiſche Abtheilung 
in Algerien wurde von Arabein überfallen, ein Hauptmann 
getödtet und ein Lieutenant ſchwer verwundet. f 


Der Abbe Chatel (der ſchon vor ungefähr 


Die wegen Aufſtands 


9 


Gegen den Vorſchlag, dem Sozialismus durch Arbeit⸗ 
geben entgegenzuwirken, ſpricht der bemerkenswerthe Um⸗ 
ſtand, daß grade St. Etienne, wo die Arbeiter ſeit der 
Februar-Revolution nur 10 Stunden arbeiten und dabei 
6 Fr. verdienen, ein Hauptheerd des Sozialismus iſt. Ein 
Beweis, daß die Sozialiſten den Mangel an Arbeit nur zum 
Vorwand ihrer wühleriſchen Beſtrebungen nehmen. 

In Marſeille haben ſich mehrere Kleiderhändfer gegen⸗ 
ſeitig verpflichtet, an Sonn- und Feſttagen ihre Magazine 
zu ſchließen. . 

Italien. 
Portici, den 4. April. Heute endlich verließ der 
Papſt Portici, um in feine Staaten zurückzukehren. Ein 

ktrazug bringt den Papſt und fein Gefolge nach Caſerta. 
Der König von Neapel begleitet ihn bis an die Grenze. 
Der Papſt wird in Seſſa, Terracina, Froſinone und Velletri 
verweilen. 0 

Nach Nachrichten aus Neapel iſt der Papſt am 6. April 

bends in Terracina eingetroffen und ſehr gut empfangen 
worden. Am Sten, Morgens, hat er ſeine Reiſe nach 
Froſinone weiter fortgeſetzt. 

Schmeden und Marmegen. 

Chriſtiania, den 26. März. Die gewöhnliche Folge 
des plötzlichen Thauwetters nach einem ſtrengen Winter, 
nämlich eine unendliche Menge von Schnee- und Waſſer⸗ 
ſtürzen, trat auch in dieſem Frühjahre ein. Felder werden 
verheert und Menſchen und Thiere büßen dabei ihr Leben 
ein. Im Stift Bergen wurde ein ganzes Hochzeitsgefolge, 
Braut und Bräutigam, Verwandte und Freunde, zuſammen 
20 Perſonen, indem ſie durch einen ſchmalen Fjord zur 
Kirche ruderten, durch einen Schneeſturz begraben. Die 
Häuſer laſſen ſich wegen der Enge der Thäler nicht gut 
verlegen; daher hat man Beiſpiele, daß ein und daſſelbe 

ehöft während eines Menſchenalters mehr als einmal 
durch Schnee⸗ oder Steinſtürze untergegangen iſt. An 
manchen Stellen find die Häufer fo dicht unter den Berg 
gebaut, daß der Sturz über ſie hinweggeht, ohne ſie zu 
berühren. ; 

Bermifchte Nachrichten. 

„Darmſtadt, den 11. April. Im Jahre 1847 fand hier 
die Gräfin Görlitz auf eine ſehr rächſelhafte Weiſe ihren 
Tod. Man fand ſie, als ihr Gemahl vom Hofe zurückkam, 
in ihrem Zimmer halb verbrannt, mit dem Anzeichen eines 
Zimmerbrandes, von dem es zweifelhaft blieb auf welche Weiſe 
er entſtanden ſei. Außerdem fehlten auch einige Sachen von 
erth. Im erſten Schrecken hielt man dafür, die Frau 
Gräfin ſei durch irgend einen unglücklichen Zufall umgekom⸗ 
men. Später entſtandene Gerüchte, beſonders nachdem der 
Vorfall mit der Herzogin Praslin in Paris ſich ereignet hatte, 
veranlaßten den Grafen auf eine Unterſuchung anzutragen, 
bei welcher ſich herausstellte, daß der Diener Johann Stauff 
zur Zeit des Todes der Gräfin allein im Hauſe geweſen war. 
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Dieſer nebſt feinem Vater Heinrich Stauff und ſeinem Bru⸗ 
der Jakab Stauff waren die Perſonen, gegen die ſich allerlei 
Verdachtsgründe häuften. Nach einer langen Unterſuchung 
dieſer ſehr verwickelten Angelegenheit kam endlich in dieſem 
Jahre der Prozeß vor das Schwurgericht, und heut in der 
fünfundvierzigſten Sitzung erfolgte der Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchwornen. 


A. In Bezug auf Johann Stauff wurden 
folgende Fragen geſtellt: 5 
1. Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 13. Juni 1847 mit Vor 


bedacht rechtswidrig gegen die Perſon der Gräfin Görlitz allhier 


körperliche Gewalt und Beſchaͤdigung veruͤbt zu haben; welche 
als wirkende Urſache den Tod derſelben herbeigeführt haben, 
und die erfolgte Beſchaͤdigung, ſo wie den herbeigefuͤhrten Tod 
beabſichtigt zu haben, um fremde bewegliche, im Beſitz der 
Eräfin befindliche Gegenftände rechtswidrig zu gewinnen? 

Die Antwort der 1 lautete einſtimmig: Ja, der 
Angeklagte iſt ſchuldig, das Verbrechen mit allen in 
der Frage enthaltenen Umftänden begangen zu haben. * 

2. Iſt der 1 Joh. St. ſchuldig, am 13. Juni die 
Wohnung der Gräfin von Görlitz und darin befindliche Gegen⸗ 
ftände, welche menſchlichen Wohnungen und Aufenthaltsorten 
nahe geweſen und dieſen das Feuer mittheilen konnten, vorfaͤtz⸗ 
lich in Brand geſetzt zu haben? 

Einftimmige Antwort der Geſchwornen: Ja, der Ange⸗ 
klagte iſt ſchuldig. 

Iſt der Angeklagte Joh. St. ſchuldig, im Laufe des Jah⸗ 
res 1847, während er ſich als Dienftbote im Haufe des Grafen 
von Goͤrlitz befand, von mehreren der Frau deſſelben gehörigen 
beweglichen Sachen ohne Einwilligung des Eigenthümers Be⸗ 
ſitz ergriffen zu haben, um dieſelben rechtswidrig zu gewinnen? 

Einſtimmige Antwort der Geſchwornen: Nein, der Ange⸗ 
klagte iſt nicht ſchuldig, da die Sachen nach dem urtheil der 
Geſchwornen nicht durch Diebſtahl, ſondern durch Raub in den 
Beſitz des Angeklagten gekommen find. > 

4. Iſt der Angeklagte Joh. St. ſchuldig, mit Vorbedacht 
rechtswidrig den Entſchluß gefaßt zu haben, den Grafen von 
Goͤrlitz zu tödten, und die Ausführung dieſer Abſicht dadurch 
angefangen zu haben, daß er am 2. Nov. 1847 eine Quantitat 
Gruͤnſpan in eine fuͤr den Grafen en Sauce gethan hat? 


Antwort der G : Angeklagte iſt des Ver⸗ 
Frechen ſchuldeawornen Ja, der Angeklagte iſt 


B. In Bezug auf Heinrich Stauff lautete 
die Frage: 


Iſt der Angeklagte ſchuldig, ſeinem Sohne Johann St. in 
Galen auf deſſen Werbeechen Borfhub aeleikst zu haben? 

Einſtimmige Antwort der Geſchwornen: Ja, der Angeklagte 
iſt ſchuldig. 


C. In Bezug auf Jakob Stauff lautete die Frage: 


der Angeklagte ſchuldig, ſeinem Bruder Joh. St. nach 
N That wiſſentlich Vorſchub gel e e 
Einſtimmige Antwort der Geſchwornen: Ja, der Angeklagte 
iſt ſchuldig. 
durch das Geſetz vom 11. April die Todesſtrafe abgeſchafft 
Me fo 115 auf Todesſtrafe weder angetragen, noch 
kannt werden. 
ider Gerichtohof verurtheilte den Johann Stauff zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe und „ der Koſten, den Heinrich 
Stauff zu 6 Monaten und den Jakob Stauff zu drei Monaten 


Korrektionshaus und zu Y, der Koſten. Die Strafe dieſer beis 

den iſt jedoch durch die Unterſuchungshaft als verbüßt anzuſehen. 
Der Präfident ermahnte den Verurtheilten zur Standhaftig⸗ 

ent und zur Beſſerung, die ihm den Gnadenweg einmal öffnen 
nnen. 


Die Calabreſer. 
(Novelle von G. Tietz.) 
(Fortſetzung.) 


Unmittelbar nach dieſer Scene verfügte ſich Lorenzo 


auf ſein Zimmer, welches er ſchweigend mit großen 
Schritten durchmaß. Ein heftiger Gemüthsſturm tobte 
in feiner Bruſt. Endlich ſetzte er fi) an's Schreibepult 
und legte einen Bogen zurecht, auf welchem er als An⸗ 
fang eines Briefes den Namen „Lucia“ ſchrieb. Sein 
Auge ſtarrte lange die Schriftzeichen an. 

„Lucia!“ rief er dann wehmüthig und führte ſeine 
flache Linke wie unterſtützend an die hohe Stirn; doch 
plötzlich ballte fi dieſe krampfhaft und feine Wehmuth 
wich einer innern Aufregung. 

„Unwürdige!“ murmelte er vor ſich hin, und tauchte 
die Feder wieder in die Tinte, um den Brief weiter zu 
ſchreiben; aber die Worte ſchienen ihm zu fehlen. Er 
hatte nur wenige Zeilen geſchrieben, als er aufſtand und 
den Schweiß von der Stirn trocknete, welcher dort in 
großen Tropfen ſtand. 

Lorenzo kämpfte einen ſchweren Kampf. 

Jetzt öffnete ſich die Thüre. Ein Diener trat ein. 

„Erxcellenza wünſcht Sie zu ſprechen!“ 

Ohne ein Wort zu entgegnen folgte Lorenzo. 

Wie geblendet blieb er plötzlich ſtehen, als er in das 
Zimmer ſeiner Mutter getreten war. 

Aus der Bäuerin der calabriſchen Berge war eine 
Salon:Dame geworden. Cecilie ſtand im reizendſten 
Schmucke vor ihm. Die Mutter weidete ſich, geſchmei⸗ 
an 195 triumphirend, an der Uleberraſchung ihres 

ohnes. f 

„Bei Gott, dieſe Formen, dieſe Fülle von Reizen!“ 
rief Lorenzo kaum halblaut. „Nimmer hätte ich fie in 
der ſchlechten Hülle der Calabrierin geſucht!“ Ein dank⸗ 
barer Blick belohnte reichlich die geſchmeichelte Mutter. 

„Iſt fie nicht ſchöner als Lucia!“ fragte fie leiſe gegen 
Lorenzo gewandt und das Mädchen darauf in ihre Arme 
preſſend. N 

„Das nicht,“ entgegnete Lorenzo unter einem ſchwe⸗ 
ren Seufjer, „aber Cecilie iſt ein Engel!“ 

In Lorenzo kämpfte die Vernunft mit der Leidenſchaft; 
aber der Kampf war ungleich; ſeine Leidenſchaft war zur 
Rieſin geworden, und dem Scharfblick der Mutter ent⸗ 
Od dieſer innere Kampf keineswegs; auch hatte ſie den 

cuſzer wohl bemerkt, welcher ſich vorhin Lorenzo's 
Bruſt entrang. 
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„Wie es ſcheint,“ ſprach fie kopfſchüttelud, „iſt es 
Dir mit dem Vorhaben, Lucien aufzugeben, immer noch 
nicht rechter Ernſt. — Lorenzo, ich beſchwöre Dich, vers 
giß die Liebloſe. Cecilia hat mir Alles geklagt, was ſie 
durch ihre Schweſter erdulden mußte, und mir auch das 
brutale Betragen nicht verheimlicht, welches ſie gegen 
Dich beobachtete, als Du die Gemißbandelte gegen fie 
in Schutz nehmen wollteſt. O, das iſt ein entſetzlicher, 
unnatürlicher Charakter, der alle zarte Weiblichkeit ver— 
läumdet. 

„Mutter! mein Vorſatz ſteht feſt, ich heirathe Lucia 
nicht, aber verzeihe meine Aufrichtigkeit, wenn ich Dir 
bekenne, daß ich die Herzloſe dennoch feurig liebe, und 
daß mich die Ausführung meines Vorhabens viel Ueber⸗ 
windung koſten wird.“ 

„Armer Lorenzo!“ ſprach mitleidig die Mutter; „wollte 
Gott, Lucia trüge ein menſchlicheres Herz in ihrem Bu: 
fen; gern opferte ich dann mein Reſtchen Familienſtolz 
a Glücke und wollte dieſe Verbindung von Herzen 
egnen! 

„Wir haben dieſe Geſinnung vom Vater geerbt. Auch 
er war frei von den Vorurtheilen der Ahnenſtolzen. — 
Auch er hätte ſich dieſer Verbindung nicht entgegengeſt allt. 
O, daß Lucia meiner Liebe würdig wäre!“ 

„Jetzt aber, Lorenzo, vergiß die Undankbare.“ 

„Ich will mich bemühen, Mutter!“ 

„Du mußt eine Reiſe unternehmen. Ich und Cecilia 
werden Dich begleiten.“ 7 

„Ja, Du haſt Recht, Zerſtreuung! Eine Reiſe wird 
mir wohlthun,“ ſprach Lorenzo und entfernte ſich 
ſeufzend. 


Die Auflöfung des Verhältniſſes, welches zwiſchen 
Marcheſe Lorenzo, und der gefeierten Künſtlerin Neapels 
beſtand, war bald zum allgemeinen Stadtgeſpräch ger 
worden. Man zerbrach ſich die Köpfe, um irgend eine 
Urſache ausfindig zu machen, welche wohl jene Trennung 
veranlaßt haben könnte. Natürlich bildeten ſich hieraus 
vielfache Gerüchte. Bald hieß es, Lorenzo's Mutter 
habe in das unpaſſende Verhältniß nicht willigen mögen 
und ihrem Sohne mit Enterbung gedroht, wenn er 
Lucia's Umgang nicht meiden würde, bald aber behaup⸗ 
tete man wieder, Lorenzo's Neigung für Lucia ſei nur 
die natürliche Folge eines flüchtigen Enthuſtasmus ges 
weſen, und er habe ſich plötzlich zurückgezogen, nachdem 
er erfahren, daß ſeine Verehrung für Lucia von der Welt 
mißverſtanden worden ſei und zu der Behauptung Veran⸗ 
laſſung gegeben habe, er wolle ſich mit der Tänzerin ehe— 
lich verbinden. Ein Theil lobte, ein anderer tadelte ihn 
deshalb, indem man dieſen Fall als einen Beweis von 


Inconſequen; der liberalen Geſinnungen anſah, mit 


welchen der Jüngling bisher als Scheinheiliger koquct— 
tirte, und jener Rimbus, in welchen Viele fein Weſen 


| 
| 
\ 


ehüllt hätten, alſo doch wohl manchen dunklen Fleck 
baten muſſe. Auch wurde anderweit wieder behauptet, 
Lorenzo habe einem an Rang und Reichthum überlegenen 
Rivalen weichen müſſen; und nur ſehr Wenige außer 


Lucia's Schweſter, Lorenzo's Mutter und ſeinen Freun— 


den kannten den richtigen Grund der Sache. 


Während nun dieſe Geſchichte in Neapel die Runde 
paffiite und auswärtige Journale noch arge Zuſaͤtze be: 
richteten, ſaß Lucia auf ihrer Villa und wurde von inne⸗ 
rem Herzensgram verzebrt. Seit jenem verhängnißvollen 
Morgen, welcher den Bruch zwiſchen ibr und Lorenzo 
herbeiführte, war ihr hochtrabendes Weſen plötzlich 5 
in eine andere Form umgegoſſen. Unmittelbar nach o⸗ 
renzo's Davoneilen war ihr Stolz gebeugt. Sie 4 5 
in völliger Lethargie dem Wagen Lorenzo's nach, * 75 
wenige Minuten ſpäter die Bergstraße hinabrollte. € 1 
dann noch, als dieſer ſchon längſt im Thale Ka 
den war, ſchaute Lucia noch immer mit ſtarren Bli a 
in die Ferne, gleichſam wie ein fliehendes, theure 
Phantom verfolgend. 5 s 

endli die Kriſis ein, welche den höchſten Grad 
ER ne 45 8 brechen ſollte. Sie ſtürzte 
ſchreiend auf's Sopha und reichliche eee eee 
ten ihren Augen. — Ach zu ſpät erkannte ſich au ! 
Sie hatte ihren Charakter vor Lorenzo zu an t 
und ſomit jede beſſere Meinung vertilgt, welche f 0 
ehemals von ihr haben mochte. Eine Kluft Mu fi 
zwiſchen ihr und dem Theuerſten, was fie auf ; r = 
kannte, geöffnet, die ihr plötzlich den Blumenpfa 1 
ſcher Glückſeligkeit abſchnitt. Erſt im Verluſt lern 1 
Menſch den Juwel richtig ſchätzen, deſſen „ e 
Zeit des Beſttzes gleichgiltig überſah. Lucia war jetzt il 
der That eine mitleidswürdige Unglückliche, denn auch ſie 
erkannte ihren Verluſt in ſeiner ganzen Größe augen⸗ 
blicklich, als unmittelbar nach Lorenzo's Entfernen ihre 
Aufgeregtbeit zu jener Lethargie überſprang, in welcher 
die Unvorſichtige dem fortrollenden Wagen nachſtarrte. 
Vergebens rang ihre Seele nach einem Schimmer von 
Hoffnung, daß Lorenzo freiwillig wiederkehren und ſich 
überzeugen werde, daß ſie Reue fühle und nicht alles 

ute in ihr erſtorben wäre, auch fürchtete ſie, daß ihre 
Härte gegen die verlaſſene Schweſter, wovon Lorenzo 

ugenzeuge war, und die Waffen, ie Wals gegen die 
gamanität, wit welcher derfelbe die Waiſe vor ihrer 
Liebloſigkeit in Schutz nahm, die Liebe des hochherzigen 
Jünglings in ewigen Haß verwandelt haben müffe. Ich 
weiß nicht, ob Jedem das Bild der nach Hoffnung rin: 
genden unglücklichen Lucia fo lebhaft vor Augen ſchwebt, 
als mir; — er würde die ernſtlich Bereuende aufrichten, 
er würde fie Wieder liebgewinnen, er würde die Gebeſſerte 
in Lucien erkennen und Fürbitte bei Lorenzo für ſie ein⸗ 
legen. Wäre ich ein Maler, ich möchte die Reuige, wie 
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ſie vor mir ſchwebt, im lichten, weißen, reichfaltigen 
Morgengewand, welches den hochwogenden, ſchmerz⸗ 
bergenden Buſen halb verhüllt, den wehmuthsvollen, 
in unbeſtimmten Fernen, zwiſchen Himmel und Erde 
irrenden Thränenblick, — das glänzende, rabenſchwarze, 
aufgelöſte Lockenhaar, welches in bezaubernder Unord⸗ 
Bung den Konturen eines ſchönen Kopfes entquillt, und 
eine hohe majeſtätiſche Stirn, ein Antlitz vom regelmä⸗ 
ßigſtem Oval, Hals, Nacken und Schulter ſphäroidiſch 
in einander verſchimmernd und züchtig hinter dem blen⸗ 
denden Seidenſtoff des Gewandes verſchwindend — mit 
einem Worte, ich würde eine Magdalena malen — ſchö⸗ 
kon als fie Michel Buonarotti's Pinſel jemals ſchaffen 
onnte. 5 
Lange ſaß alſo Lucia und rang ſich faſt die Hände wund, 

bis in ihrer Bruſt das Bedürfniß des Troſtes allmählich 
rege wurde; ſie ahnte, daß vielleicht ihre Schweſter 
nunmehr das einzige Weſen fei, dem ſie ſich aus vollem 
Herzen anvertrauen durfte, und zum erſten Mal fühlte 
ſie ſich ſchweſterlich zu ihr hingezogen. Zum erſten Male 
vermißte ſie deren Gegenwart und ſie erkannte reuevoll, 
daß ihre liebloſe Behandlung das arme Mädchen außer⸗ 
halb des Zimmers gebannt hält. Aber ihr Herz ſchlug 
jetzt in inniger Schweſterliebe Ceeilien entgegen und ſie 
nahm ſich vor, die Gekränkte unter Thränen und liebe⸗ 
vollen Worten um Verzeihung zu bitten. Sie zog die 


Klingel, ein Diener mit finſterer Miene trat ein. 


„Wo iſt meine Schweſter?“ fragte Lucia mit unge⸗ 
wöhnlicher Milde. 

„Schweſter !“ entgegnete der 
ſeinen verborgenen Groll, den Luciens Behandlung 
gegen ihre Schweſter auch in ihm erzeugt hatte, be⸗ 
meiſternd, ſetzte er hinzu: „als ich vor einer Stunde aus 
der Stadt zurückkehrte, begegnete ich Gecilien mit bluti⸗ 
gem Geſicht. Sie weinte heftig, und auf meine Frage, 
was ihr fehle und wohin ſie gehe, konnte ſie mir vor 
Schluchzen faſt gar nicht antworten und mühſam brachte 
ſie endlich die Worte hervor: „bei Schweſter Lueia kann 
ich nicht bleiben; ich muß fort — ich weiß nicht wohin. 
Grüßt mir noch einmal meine Schweſter; ſagt ihr: ſie 
ſoll nicht böſe auf mich fein; ſie ſoll mir verzeihen, daß 
ich nicht Lebewohl geſagt habe.“ 

„Unmenſch; und Du forderteſt 
zukehren?“ etre 1 

„Vergebens wandte ich alle Ueberredun skunſt an, ſie 
zu 12 „ mir nach der Villa zu folgen. Sie bk 
telte unter einem Strom von Thränen den Kopf und 
eilte fort.“ > Fe 

Auch das noch! o Gott, du ſtrafſt mich hart!“ rief 
Lucia und ſank kraftlos in das Sopha zurück. Sie hatte 
keine Thränen mehr, ſie konnte nur verzweiflungsvoll 
ihre ſchoͤnen Hände wund ringen. In des Dieners Bruſt 


Diener ironiſch, doch 


ſle nicht auf: zurück⸗ 


* 


war plötzlich aller Groll verſchwunden, er fühlte inniges 
Mitleid mit der Leidenden. 

„Guter Carlo,“ ſprach ſie mit einem Tone, der ae 
das Herz durchſchnitt, „ich weiß, in Deiner Bruſt ſchlägt 
ein menſchliches Herz, und Du wirſt Mitleid mit mir 
haben; — miethe Dir ſchnell ein Roß und verfolge den 
Weg, welchen Cecilia nahm, als Du ihr begegneteſt; 
aber Du mußt eilen, ehe ſich ihre Spur verliert.“ 

„Ich fürchte, Signora, ſie iſt verloren, denn Cecilia 

nahm ihre Richtung nach der Stadt, und im Volksge⸗ 
wühl ſollte fie wohl nicht leicht wieder zu finden fein; aber 
ich will's verſuchen!“ 

„Carlo, wenn Du Mitleid mit Deiner leidenden Her— 
rin haſt, dann beſchwöre ich Dich, laß keine Mühe Dich 
verdrießen, ich will ſie Dir auch reichlich lohnen.“ 

Das innige Flehen der Herrin, welche ihre Hände bit— 
tend wie ein Kind zu Carlo exhob, drang dem Diener 
durch Mark und Bein, und er wäre jetzt in den Tod für 
ſie gegangen. 

„Und ſollteſt Du ihre Spur in der Stadt nicht wieder 
finden,“ rief fie dem forteilenden Diener nach, „dann 
begieb Dich nach der Straße, die nach dem calabriſchen 


Gebirge führt, vielleicht hat Cecilia den Plan, nach 


Tarſia zurückzukehren.“ — — — — 
(Fortſetzung folgt.) 


MNiscelle. 

An einem Charfreitag iſt in einer der ſogenannten 
freien Gemeinden eine ſogenannte Predigt gehalten worden 
über das Thema: „Was heißt Sterben für die Frei: 
heit.“ (Aus welchem neuen Evangelium mag nur der Text 
dazu genommen worden ſein?) Das erinnert an die Zeit 
des vorigen Jahrhunderts (die ſogenannte Zopfzeit!), wo 
ähnliche Themata zur Erbauung der andöchtigen Zuhörer 
gewählt wurden; z. B. für eine Weihnachts-Predigt „über 
den Nutzen der Stallfütterung“, am Charfreitage „über die 
Gefahren des Scheintodes“, am erſten Ofterfeiertage „über 
die Nützlichkeit des Frühaufſtehens, oder Morgenſtunde hat 
Gold im Munde“, an Pfingften „über den Nutzen der Blitz⸗ 
ableiter“ u. ſ. w. i 
— — 
c Hirſchberg, den 18. April 1850. 

Dem Vernehmen nach hat die Polizei⸗Anwaltſchaft wegen 
des Vorfalles in der Verſammlung der ſogenannten freien Ge⸗ 
meinde am 14. April gegen 14 Perſonen Klage eingereicht. — 
Die hieſige chriſtkatholiſche Gemeinde hat auch noch nicht den 
gefeelicpen Kafınherungen genügt; fie wird ſich beeilen muͤſſen, 
Fr e „Gebaͤude in der Stadt für die 
Juſtiz⸗Behoͤrde iſt vom Königl. Appellationsgericht genehmigt 


— 


(Ne b ſt 
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und vorbehaltlich der Beſtaͤtigung durch den Herrn Juſtizmini⸗ 

er, der Kauf abgeſchloſſen worden. Der Ankaufspreis iſt auf 
3,900 rtl. feſtgeſetzt; durch dieſe Summe wird das Hypotheken⸗ 
und Aktien⸗Capital gedeckt und eine Subhaſtation vermieden; 
doch geht immer noch eine Summe von dem frühern für Bau⸗ 
koſten verausgabten Vermögen der Befellfchaft verloren. Uns 
bedingt hat die Juſtiz⸗Behoͤrde ein ſehr ſchoͤnes raumbletendes 
Lokal erworben und in der Zukunft duͤrfte wohl ein Schwur⸗ 
ericht hier feinen Sitz finden. So wuͤnſchenswerth dies iſt, 
0 wird doch der Verluſt dieſer Gebäude zum Zweck öffentlicher 
Vergnuͤgungen oft recht ſehr empfunden werden; lebhaft wird 
Ah 125 ſchon vom hieſigen Concert⸗Muſik⸗Verein ausge⸗ 
prochen. 

Der in der Nacht vom 9. zum 10. April aus dem Stockhauſe 
entſprungene Verbrecher iſt bereits am 14, früh wieder gefaͤng⸗ 
lich hier eingebracht worden. Er war bis an ſeinen Wohnort 
zu Striegau gekommen, wo er ſogleich wieder in Haft genom⸗ 
men ward. Als Urſache ſeiner Flucht giebt er Sehnſucht nach 
Weib und Kind vor. Fortdauernd ſoll er ſich weigern, die 
Namen ſeiner Complicen zu nennen. 


1581. Zum Andenken 
unſerer innigſt geliebten Schweſter und Schwaͤgerin, der 
Frau Handelsmann Roſina Tuttig 
geb. Nerger 
zu Friedeberg am Queis; geft. den 10. April 1850. 


Du treue Schweſter, mit der reinen Güte 
In frommer Bruſt! ſchliefſt, ach! zu fruͤh uns ein; 
Dein ſtiller Sinn, Dein liebendes Gemuͤthe — 
Uns allen wird es unvergeßlich ſein. 
Kar Gatt und Kinder lebteſt Du zum Segen, 
amſt immer uns mit Schweſterlieb entgegen. 


So ruhe fanft nun die entſchlaf'ne Hülle, 
Durch langes Leiden mid und morſch gemacht -- 
Du lebſt bei Gott, wo Fried' und Heil die Fuͤlle, 
Biſt dort zum reinern, hellen Licht erwacht. 
Einſt wird auch uns die Sonne Jenſeits ſcheinen, 
Und Gottes Hand auf ewig uns vereinen. 
Soͤdrich, den 15. April 1850. 
Chriſtiane Roſine Langer geb. Nerger, 
x als Schweſter, 

Chriſtian Ehrenfried Langer, als Schwager. 
— — — — — — 
a Entbindungs⸗ Anzeige. : 

1570. Die am 23. März erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem gefunden Mädchen zeigt 

Verwandten und Freunden ergebenft an 
Kunewalde bei Bauzen den 7. April 1850, 
Keller Faͤrber⸗Meiſter. 


Todes fall Anzeige. 
1573. Das am 15. d. M. nach langen Leiden erfolgte Abs 
leben des Rittergutsbeſitzers Herrn Jo haun Samuel 


Linckh auf Kauffung Stimpel und Left, zeigen tiefbetrüͤbt, 


mit der Bitte um ſtille Theilnahme an 
Hirſchberg, den 17. April 1850, 
Die Hinterbliebenen. 


— 


Beilage.) 


| 
| 


Kirchliche Nachrichten. 


Amts woche des Herrn Diakonus Heſſe 
(vom 21. bie 22. April 1850). 


Am Sonntage Jubilate: Hauptpredigt u. Wochen 
Communionen: Herr Diakonus Heſſe. 


In Vertretung: 
Nachmittagspredigt Herr Kandidat Strauß. 


Buß⸗ und Bettag: 
Hauptpredigt Herr Archidiakonus Dr. Peiper. 
Nachmittagspredigt Herr Diakonus Trepte. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 14. April. Joſeph Florian Reißner, Schub: 
machergeſ., mit Erneſtine Wilhelmine Klein aus Hermsdorf u. K. 
— Wittwer Ferdinand Louis Scholz, Schuhm. in Kunnersdorf, 
mit Johanne Beate Herrmann aus Maiwaldau. — Auguſt Julius 
Preußler, Häuslerfohn zu Stonsdorf, mit Anna Regina Zofel aus 
Schwarzbach. — Den 15. Herr Heinrich Auguſt Schulz, Kamm: 
machermeiſter, mit Frau Johanne Chriſtiane Küpper. — Iggſ. 
Hr. Auguſt Scharfenberg, Züchner, aus Lang⸗Neundorf, mit 
Jafr. Ehriſtiane Friederike Herche aus Kunnersdorf. — Iggſ. 
Hr. Traugott Friedrich Wilhelm Raschke, Handelsm., mit Igfr. 
Caroline Friederike Schwarzer. — Den 16. Hr. Joſeph Adolph 
Carl Hannig, Kürſchnermeiſter in Schweidnitz, mit Jungfrau 
Alwine Auguſte Emilie Wolf. — Johann Gottfried Schneider, 
Müßhlhelfer, aus Ketſchdorf, mit Chriſtiane Louſſe Kleinert aus 
Rohrlach. — Iggſ. Chriſtian Emanuel Anſorge, Gärtnerſohn in 
Grunau, mit Igfr. Johanne Charlotte Anſorge. 

Warmbrunn. Den 15. April. Der Schuhm. Fran; Jvam, 
mit Igſt. Pauline Kambach. — Den 16. Iggf. Friedrich Wilhelm 
Neubert, in Dienſten des Herrn Grafen v. Schaffgotſch auf Mair 
waldau, mit Igfr. Marie Supf. 8 

Heriſchdorf. Iggſ. Heinrich Hainke, Zimmergeſ., mit Igfr. 
Beate Kirſchke. b 

Schmiedeberg. Den 14. April. Eduard Schiffner, Damaſt⸗ 
webergeſell, mit Pauline Henke. — Den 15. Zagf. Gottfried 
Kriegel, Webergeſ., mit Igfr. Chriſtiane Krauſe. 

Landeshut. Den 14. April. Iggſ. Carl Benjamin Wolf, 
Fabrikaufſeher in Erdmannsdorf, mit Igfr. Auguſte Charlotte 

inkler. — Jagſ. Chriſtian Heinrich Demuth, Färbergeſell in 
Nieder- Zieder, mit Igfe. Caroline Schwandner aus Klein: Wal: 
tersdorf. — Den 15. Wilhelm Körner, Schachwitzweder in Ober: 
Zleder, mit Johanne Beate Leuſcher aus Rohrlach. 

Bolkenhain. Den 14. April. Carl Auguſt Breuer, Schuh⸗ 
machermſtr. zu Nieder-Würgsdorf, mit Ehriſtiane Friederike Nier 
zu Ober : Würgedorf. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 30. März. Frau Poſtillon Beer, e. T, 
Auguſte Wilhelmine. — Den 3. April. Frau Uhrm. Beyer jun., 
e. S., Otto Auguſt Joſeph. \ 2 

Grun au. Den 6. April. Frau Häusler Rülke, e. T., Ar na 
Be — Den 10. Frau Häusler Reimann, e. S., Frledrich 

elm. 


Kunnersd 3. Ma s w. Raupbach, e. ©. 
e erf un Sun. e e, 
Gotſchdorf. Den 26. März. Frau Häusler Feige, e. S., 
Schmiedeberg. Den 2. April. Frau Stellmachermeiſter 


Carl Heinrich. 
Sad midt e. S. — Den 5. Frau Tagearb. Hertwig, e. T. — 
Den 8, Frau Fabrikarb. Wied wand T. — Den l. Frau 


Schloſſermſtr. Böhmer, e. T. — Frau Weber Rudolph in Hohen⸗ 
— 2 S. — Frau Häusler Ende in Forſt, e. 27 
Landeshut. Den 81. März. Frau Inw. Sommer in Hart: 
mannsdorf, e. S. — Den 5. April. Frau Inw. Münſter, e. T. 
— Den 7. Frau Züchner Liebig, e. S. — Den 8. Frau Gaſtwirth 
Kariſch in Reichheinersdorf, e. S. u. e. T. — Den 11. Frau 
Todtengräber Breiter, e. X. — Den 15. Frau Hutmachermſtr. 
Illing, e. T. — Den 16. Frau Schuhmachermſte. Tralls, e. T. 
Schwerta. Den 20. März. Frau Handelsm. Sperlich, e. S. 
— Den 23. Frau Schuhmachermſtr. u. Kirchenvater Beckert, e. F. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. Den 15. April. Herr Johann Samuel Gotthelf 
Linckh, Rittergutsbeſ. auf Left: u. Stimpel⸗Kauffung, 61 J. 13 T. 
„ Chriftian Gottlieb Ernſt Simon, penſ. Kirchendiener, 74 J. 
2 M. 18 T. — Herr Hermann Friedrich, Apotheker J. Klaſſe, 
aus Magdeburg, 27 J. 9 M. h T. — Den 16. Chriſtian Gottlob 
Friedrich, Haus bef. u. Töpfergeſ., 50 J. 7 M. 20 F. 

Grunau. Den 11. April. Marie Rofine geb. Stumpe, Ehe: 
frau des Häusler u. Weber Burghard, 57 J. 11 M. 7 T. — 
Den 15. Friederike Chriſtiane geb. Thamm, Ehefrau des Häusler 
Reimann, 36 J. 2 M. 5 F. . 

Kunnersdorf. Den 13. April. Emma Xu uſte Pauline, 
Tochter des Bauergutsbeſ. Hrn. Meißner, 1 J. 4 M. 13 F. 

Straupis. Den 11. April. Johann Siegismund Stübner, 
Inw., 49 J. 3 M. 

Gotſchdorf. Den 14. April. Leberecht Auguſt, Sohn des 
Häusler u. Tiſchler Bien, 6 M. 238, er 9 

Schild au. Den 15. April. Friedrich Eduard, Sohn des 
Gartenbeſ. u. Stellmachermſtr. Hein, 2 J. 5 M. BL. 

Boberröhrsdo rf. Den 16. April. Anna Roſine geb. Förſter, 
Ehefrau des Inw. Burghard, 58 J. 2 M. — Den 17. Johanne 
Friederike, einz. Tochter des Inw. Lochmann, 37 W. 5 T. 

Warmbrunn. Den 13. April. Frau Roſine geb. Morig, 
1 0 3 des Königl. Steuerbeamten Herrn Thomas zu 

vier, 3 

Schmiedeberg. Den 3, April. Chriſtiane Erneſtine Louiſe 
geb. Schenk, Ehefrau des Stellmachermſtr. Schmidt, 20 J. 11 M. 
5 T. — Den 6. Verwittw. Frau Schneidermſtr. Eleonore Göbel, 
geb. Kramer, 67 J. 

Landes hut.“ Den 3. April. Chriſtiane Erneſtine Pauline, 
Tochter des Freihusler Blümel in Leppersdorf, 2 M. 10 T. — 
Den 4. Johann Carl Auguſt, Sohn des Inw. Müller in Ober⸗ 
Opperedorf 1 J. 2 M. — Den 9. Johann Carl Wilhelm Ernſt, 
Sohn des Häusler F ſcher in Nieder-Zieder, 1 J. 4. — Den 15. 
Juliane Auguste, Tochter des Häusler Rüffer, 10 M. 3 Z, 

Greiffenberg. Den 10. April. Frau Tagearb. Johanne 
Roſine Buchmann, 74 J. — Den 12. Marie Pauline, Tochter 
des Webermeiſter Gaih, 11 M. 2 F. 

Schwert a. Den 1. April. Frau Johanne Eleonore geb. Kult⸗ 
ner, hinterl. Wittwe des in Rußland gebliebenen Königl. Sächſ.“ 
Musketier Knobloch, 70 J. j 

Goldberg. Den 4. April. Johann Heinrich Oswald, Sohn 
des Schuhm. Draber, 9 M. 21 K. — Johann Heinrich Krügfeld, 
Sattlermſtr., 63 J. 6 M. 20 J. — Den 6. Garl Guſtav, Sohn 
des Schneidermſtr. Peiffer, 3 J. 4 N. 20 T. — Den 8. Feledrich 
Wilhelm, Sohn des Vorwerksbeſ. Mofemann, 18 J. 3 M. 20 8. 
— Den 9. Carl Friedrich Richter, Kleiderhändler) 40 J. 11 M. 
14 T. —, Johann Gottfried Sagaſſer, Inw., 54 J. 5 M. — 

l. Inw. Grober in Oberau, 30 J. 6 T. 
Anna Roſine verehl. übelm, & 

Bolkenhain. Den 7. April. Carl Friedrich Wilhelm, ohn 
des Inw. Seidel, 8 M. 3 T. — Den 8. Johann Carl Julius, 
Sohn des Kutſcher Schmidt, 9 M. 23 x. 


Dramatiſche Vorſtellung 


am 23. April 1850 
Abends 7 Uhr 


im Theater zu Warmbrunn. 


Da ich den Erlös dieſer, unter gütiger Mitwirkung vieler 
verehrten Dilettanten zu veranſtaltenden Vorſtellung, zum 
Vortheil der Warmbrunner Orts⸗Armen und der Hand⸗ 
werker⸗Darlehns⸗Kaſſe beſtimmt habe, fo kitte ich 
des guten Zweckes wegen um recht zahlreichen Beſuch. 
Das Nähere werden die Anſchlagszettel angeben. 
Warmbrunn den 16. April 1850. 


1524. Emmo Graf Schaffgotſch⸗Maywaldau. 


Brief kaſten. 

Schreiben aus B., durch G r. F. eingegangen, wird 
Aufnahme finden, wenn der Herr Einſender ſeinen Namen 
uns nennt, was wohl blos uͤberſehen worden. Die Red. 


1587. Bekanntmachung. 

Die Schuhmacher⸗Innung zu Schoͤnau wird Sonntag 
als den 5. Mai Quartal halten, welches wir unſern Kollegen 
der Umgegend hierdurch anzeigen, wenn Sie geſonnen ſein 
ſollten, ſich der obengenannten Innung anzuſchließen. Das 
Quartal beginnt Nachmittags 1 Uhr im Gaſthofe zum 
blauen Stern. > 

Schönau, den 20. April 1850. 

Die Schuhmacher ⸗ Innung. 
Mühmert, Ober⸗Meiſter. 


1586. Allen Fiſchlermeiſtern in der Stadt und naͤchſten Um⸗ 
gebung, welche ſich bis jetzt noch bei keiner Innung befun⸗ 
den, machen wir das Anerbieten, ſich an die unſere anzu⸗ 
ſchließen. Hoffend, daß wir dieſes Anerbieten nicht umſonſt 
gethan haben, ſehen wir einer zahlreichen Theilnahme ent⸗ 
gegen. Das Tiſchlermittel de Landeshut. 

e Em. Buͤrgel, z. 3. Aelteſter. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 
1560. Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift der Allerhoͤchſt verliehenen allgemeinen 
Städteordnung vom 19. November 1808 ſcheidet jährlich ein 
Drittheil der Herren Stadtverordneten und ihrer Herren 
Stellvertreter aus, und wird durch neue Wahl erſetzt. 

Für das gegenwärtige Jahr ift zur Wahl der neuen 
Herren Stadtverordneten und Stellvertreter 

der 29. April c. 

teſtimmt. Wir laden demnach alle ſtimmfaͤhigen Bürger 
hiefiger Stadt ein, ſich an dem gedachten Tage zunächſt bei 
em Gottesdienſt, welcher zur würdigen Vorbereitung der 
Wahlhandlungen in beiden Kirchen 17 9 werden wird, 
und nach deſſen Beendigung um 10 Uhr Vormittags in den 
betreffenden Bezirken und an den ne alt 
orten bei der Wahl einzufinden. Die Verſammlungsorte find; 
1 r den Langgaſſen⸗ Bezirk der Eſchrich' ſche Saal; 

ür den Burg⸗Dezirk das Stadtverordneten⸗Konferenz⸗ 


7 zimmer; 8 
3., für den Schildauer⸗Bezirk das Geſellſchaftszimmer in 
der Reſſourte, parterre; 
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4., für den Kirch⸗Bezirk der Actus Saal im Kantorhaufe; 
5., für den Muͤhlgraben⸗Bezirk der Schwedler'ſche Saal; 
6., fi den Bober⸗Bezirk der Saal im Armenhauſe; 

7., für den Sand⸗Bezirk der Saal im Gaſthofe zum Kynaſt; 

8., für den Schuͤtzenbezirk der Saal im Schieß hauſe. 

Wer durch dringende geſetzliche Abhaltung verhindert iſt, 
der Wahl beizuwohnen, iſt verpflichtet ſein Ausbleiben und 
das Hinderniß dem Herrn Bezirksvorſteher vorher anzuzeigen. 

Hierbei ſprechen wir das Vertrauen aus, daß jeder Bür⸗ 
ger, welcher nicht geſetzliche Entſchuldigungsgründe für ſich 
hat, feiner Buͤrgerpflicht und der hohen Wichtigkeit des für 
die Wohlfahrt dieſer Stadt ſo einflußreichen Wahlgeſchaͤfts 
eingedenk, ſich angetrieben finden werde, bei letzterem zu 
erſcheinen. 1 

Diejenigen aber, welche wiederholt, ohne gegründete Ent: 
ſchuldigung, von den Wahlverſammlungen weggeblieben ſind, 
und dadurch ihren Mangel an Buͤrgerſinn an den Tag gelegt 
haben, werden hierdurch darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie 
nach $. 83. und 204. der Staͤdteordnung, auß vorherigen Be⸗ 
ſchluß der Herren Stadtverordneten, nicht nur ihres Stimm⸗ 
rechts und der Theilnahme an der öffentlichen Verwaltung 
fuͤr immer oder auf gewiſſe Zeit werden verluſtig gehen, ſon⸗ 
dern daß fie auch zu den Kommunalab gaben, nach Bewandt⸗ 
niß der Umftände, mit / oder ½ höher werden angezogen 
werden, als fie ſonſt zu leiſten verbunden fein würden, 

Leider hat auch die traurige Erfahrung gemacht werden 
muͤſſen, daß der, der Wahl vorausgehende, öffentliche Gottes⸗ 
dienſt immer weniger beſucht wird. Wir fuͤhlen uns daher 
dringend aufgerufen, zu einer zahlreicheren Theilnahme an 
demſelden einzuladen. 

Hirſchberg, den 16. April 1550, 

Der Magiſtrat. 


1142. Noth wendiger Verkauf. 

Die zu Warmbrunn belegenen, dem Joſeph Ferian 
gehörigen beiden Grundſtücke, nehmlich der Gaſthof zum 
ſchwarzen Roß, sub No. 149 A. G. Anth., abgefhägt 
auf 4160 Rthlr. 28 Sgr. 4 Pf., und das Haus No. 150 
* — Kolle daſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 181 Rthlr. 11 Sgr. 

„ ſollen 

55 26. Juni 1830, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle S werden. 

Taxe und Hypothekenſcheine ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zufeben. Hirſchberg, den 3. Maͤrz 1850. 

Königliches Kreis» Gericht. 1. Abtheilung. 


1591. Nothwendiger Verkauf., 
Das dem Kutſcher Johann Ehrenfried Dietri 
gebbrige, fub Nro. 152 zu Cunnersdorf belegene Haus, au 
90 rtl. 27 for 10 pf. abgefchägt, ſoll 
den 22. Juli., Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
sufehen und Hypothekenſchein find in der Negiftratur eins 
Hirſchberg den 2. April 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1592. Nothwendiger Verkauf. 

Der Großgarten und Kreiſcham Nr. 49 zu Rudelſtadt, 
feinem Ertrage nach abgeſchaͤtzt auf 1794 rtl. 8 ſgr. 4 pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 

. Auguft 1850, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 27. 24 1850. 5 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


| 
| 


15%. Herabgeſetzte Ziegelpreiſe. 
Bei dem unterzeichneten Amte wird von heut ab 
1. in der Ziegelei zu Hermsdorf u. K. 
das Tauſend Mauerziegel mit 6 rtl. 20 ſgr., 
7 Dachziegel 7 = W > 
2. in der Ziegelei zu Warmbrunn 
g die Fauſend Bauerziegel mit 6 en. 
verkauft. Das übliche Zaͤhlgeld des Ziegelſtreichers iſt hier⸗ 
unter nicht begriffen. 

Hermsdorf u. K., den 13. April 1850. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 
_ Kamera: Amt. 
1036. Nothwendiger Verkauf. 

Der vormals Dreſcher ſche Großgarten Nro. 93 zu 
Wuͤſte⸗Röhrsdorf, welcher dorfgerichtlich auf 554 rtl. 15 gr. 
abgeſchaͤtzt und dem Ehrenfried Streit am 10. Oktober 1810 
für 330 rtl. adjndicirt worden, wird wegen unterbliebener 
Kaufgelderzahlung auf Antrag der Gläubiger 

den 14 Juni 1850, Vormittags 11 uhr 
im pieſigen Gerichtslokale, woſelvſt Taxe und Hypotheken⸗ 
chein einzuſehen, reſubhaſtirt werden. 

Schmiedeberg, den 28. er 1 

0 : ri * . 
Königliche Kreis⸗Ge el 
1594. othwendiger Verkauf. 
5 Selce reif han Nr. 1 zu Klein⸗Waltersdorf, abge⸗ 
ſchaͤt auf 1919 rtl. 20 gr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
axe ſoll am - 
Be Juli 1850, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain, den 27. Maͤrz 1850. 2 


1593. Nothwendiger Verkauf. 

Die Ackerparcelle Nr. 152 zu Rudelſtadt, abgeſchaͤtzt auf 
595 rtl. 10 fgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe ſoll am 

1, Auguſt 1850, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 25. Maͤrz 1850. - 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputatijon. 


1506. Bekanntmachung. 

Montag den 22. April c., Vormittags 9 uhr, 
follen im hieſigen Nathhaufe verfchiedene Gegenſtaͤnde an 
Möbeln und Kleidungsſtücken, Eiſen, Wagen ꝛc., auch einige 
— öffentlich verſteigert werden; wozu Kauflufti,e 
termit eingeladen werden. 

Bolkenhain, den 10. April 1850, 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
John, i. A. 


verpachten. 


Zu 

Die Dominial-Branerei in Kreppelhof bei Landes⸗ 
but fol vom 2. Juli d. J. ab anderweitig verpachtet wer⸗ 
den, wozu ſich pachtluſtige, und mit den dazu erforderlichen 
5 verſehene Brauer beim Wirthſchafts Amef melden 


572. 
r — ne 1.2: 
1483. NW 

Brauerei⸗Verpachtung. 
Die Dominfal⸗ Brauerei zu Gebhardödorf bei Friedeberg, 
ſoll von Johanni 1850 an auf 3 Jahre wiederum verpachtet 


werden und haben ſi i beim Do 
en ſich Pachtluſtige deshalb beit minio 
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Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
1567. Zur gütigen Beachtung. 

Aus meinem Militair⸗Verhaͤltniß getreten eige ich dem 
geehrten Publikum hiermit ergebenſt an, 2 ſch das ſchon 
während meiner militairiſchen Carricre getriebene Bereiter⸗ 
Geſchaͤft nun in ausgedehnten Maaßſtabe betreiben werde, 
indem ich demfelben meine ganze Zeit widme. Ich erfuche 
daher alle diejenigen reſp. Herrſchaften, die ihre Pferde zu⸗ 
reiten laſſen wollen, mir ihr Vertrauen zu ſchenken, das ich 
ſtets zu rechtfertigen bemuͤht ſein werde. : 

Thiel, penſionirter Wachtmeiſter 
in Haynau. 
1579, — Etabliffement. IR 
Einem hochzuverehrenden Publikum von Warmbrunn 
fo wie Umgegend zeige ich hiermit ergebenft an: daß ich 
mich hierorts — vis a vis dem gräflichen Schloffe — als 
äcker etablirt habe, und bitte um guͤtiges Vertrauen. 

Warmdrunn, den 17. April 1850, 

Guſtav Maſchke, Baͤcker⸗Meiſter. 


140. Ed. Ichon in Bremen 


empfiehlt Auswanderungsluſtigen nach News Pork, 
Baltimore, New: Drleans die allerbil⸗ 
ligſten und ſicherſten Neberfahrtögelegenheiten in 
ſchoͤnen ſchnellſegelnden Dreimaſtern erſter Klaſſe. — Die 
Preiſe ſind gefallen und iſt mein bevollmaͤchti ter Agent: 
Herr C. E. Grieger in Goldberg 
ermächtigt Schiffscontracte fuͤr mich abzuſchließen. 


„Mit Bezug auf Obiges liegen die Bedingungen ſo wie 
ein Verzeichniß der in dieſem Fahre nen AKamEREh 
Schiffe zur Einſicht bei mir bereit, Viele im vorigen Jahre 
aus hieſiger Gegend Ausgewanderte find durch obige Ver⸗ 
mittelung glücklich befördert worden. 

G. E. Grieger. 
Jahrmarkts⸗ Anzeige. 

Der nächſte Jahrmarkt in Nudelſtadt wird 
nicht den 5ten Mai d. J., ſondern — wie ober⸗ 
wärte genehmigt worden — acht Tage früher, al ſo 
den 28ften April d. J. abgehalten werden. 

Nudelitadt, den 8. April 1850. 

Das Do miu i u m. 

10 Große Meubles ⸗ Wagen, 

ort u 0 1 ife= 

empfehlen unter N Meubles auf jede e 
1480. M. J. Sachs K Söhne zu Hirſchberg. 
1580. Ich zeige hiermit an, daß ich alle Arten von 
Putz, als: Hüte, Hauben u. dgl., für die Stadt ſowohl 
als auch fuͤr's Land, fertige; auch ſelbige reinige, und 
bitte um geneigte Aufträge, da ich ſtets alles zur Zufeieden⸗ 
heit beſorgen werde. Albertine Bauer, 
wohnhaft äußere Burggaſſe No. 654. 
508 (Verſpaͤtet.) - 

Allen unfern Freunden, Bekannten und Kunden fagen 
wir bei unſerm Wegzuge von hier nach Kunewalde bei 
Bauzen, unſer herzliches Lebewohl, mit der Verſicherung, 
daß wir wahre Freundſchaft zu ſchäͤtzen wuſſten und daß 
wir auch in der Ferne unſere Gönner und Freunde nie ver⸗ 
geſſen werden, und fügen noch die Bitte 192 bewahrt 
uns ein freundſchaftliches Andenken und ſchenkt meinem 
Nachfolger in der Wie 4 * A ee e 

iedersdorf bei Greiffenberg a, Q., den 30. März „ 
er f Keller, Faͤrber⸗Meiſter nebft Frau. 


* 


1517. 
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1583, Die 
Berliner Hagel⸗Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 

verfichert zu feſten Prämien ohne Nachſchuß-Ver— 
pflichtung. Nebenkoſten ſind außer Stempel und 
Porto nicht zu entrichten. Hinreichende Fonds der 
Geſellſchaft machen es moͤglich, die Schaͤden ſchnell 
und vollſtaͤndig zu verguͤten. — Die erforderlichen Saat: 
ee in Polizen⸗Formulare find bei Unterzeichnetem gratis 
zu erhalten. 

Zur Bequemlichkeit des Publikums füge ich noch hinzu, 
daß ich in 5 jeden Donnerstag Vormittag bei Herrn 
Stadtwaagemeiſter Scholtz zu ſprechen bin. 5 

Warmbrunn im April 1850. F. W. Richter, Agent. 


513. " 7 
Ik Geſchäfts Verlegung. 

Meinen geehrten Kunden und Geſchaͤfts-Freunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich unter heutigem Tage 
mein 


Tabak⸗ und Cigarren ⸗ Lager 


in das, dem Galanterje⸗Waarenhändler Herrn Scholtz gehörige Haus Nr. 70, innere Schildauer Straße, verlegt 
habe, und daſſelbe, beſtens aſſortirt, zur ferneren guͤtigen Beachtung freundlichſt empfehle. 
Hirſchberg den 10. April 1850, M. Henning ſen. 


1357. Haus Verkauf. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 5 
Das in Hainau sub Nr. 146 belegene zweiftöcige maſſive 


1507. Veraͤnderungshalber bin ich Willens, meine zu Oelſe, 
Kreis Striegau, belegene Waſſermühle, mit Namen, Erlen⸗ 
muͤhle“, mit 2 Mahl⸗ und einem Spitzgange, 24 Morgen 
Acker erſter Klaſſe, 2 großen Gras- und Obſt⸗Garten, aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere iſt beim Cigen⸗ 
thuͤmer ſelbſt zu erfahren. 
Anguft Hildebrand, Muͤllermeiſter. 

1563. Die Gaͤrtnerſtelle sub No. 47 zu Ober⸗Reich⸗ 
waldau bei Schönau ift veränderungshalber ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


160. Muͤhlen⸗ Verkauf. 


Eine im Jahre 1839 neu gebaute oberſchlaͤgige Muͤhle, 
2 Meilen von Breslau, mit einem Waſſerrade aufs ſtehende 
Vorgelege mit 2 Gaͤngen, gegen 10 Morgen Grundbeſitz, 
mit 2 ſchönen Obſtgaͤrten mit Gräferei und hinlaͤnglichem 
Holze, ift zu verkaufen. Das Nähere hierüber beim Deſtil⸗ 
lateur Pfeiffer zu Meslau. (Nro. 21 der Oderſtraße.) 


1571 Ein Freigarten, zu dem circa 8 Scheffel P. M. gu: 
ter Acker gehören, ſtehet Krankheitshalber aus freier Hand 
zu verkaufen, auch können 400 Thaler darauf ſtehen bleiben. 
as Nähere beim Eigenthuͤmer 3 
Carl Müller zu Spiller 8 /, 


Wohnhaus nebft Hintergebäude mit Schüttboden und Stal⸗ 

lung, worin feit 30 Jahren ein Spezerei⸗Geſchaͤft bereits 

betrieben wird, und ſich feiner vortrefflichen Lage wegen 

überhaupt zur Führung eines Geſchaͤfts jeder Branche eig⸗ 

net, foll Erbtheilungshalber, ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 

ten, verkauft werden. 

Nähere Auskunft ertheilen auf portofreie Anfrage: 
Kämmerer Scholz in Hainau. 

Sure. Buchhalter Müller in Bolkenhain. 


1564. 50 Stuͤck gemäftete und 21 Stück ungemäftete Brad: 
ſchaafe ſtehen def dem Dominio Maigelpun zum Verkauf. 


1555. Folgende Gegenftände find zu verkaufen: 1. ein mo: 
derner, wenig gebrauchter Kinderwagen; 2. ein Stubenwa⸗ 
gen; 3. ein großer, rother Tiſch; 4. eine grüne Gartenbank; 
5. ein kupferner Schinkenkeſſel. Wo dieſe Gegenſtaͤnde ver⸗ 
kauft werden, erfährt man in der Expedition des Boten. 


1557. Ein im beſten Zuſtande befindliches Billard für 
50 Rthlr. und ein gut gehaltener Flügel für 50 Rthlr. 
find zu verkaufen. Wo! fagt die Expedition des Boten. 


1528. 3u verkaufen iſt Knochenmehl zu Duͤngungs⸗ 
mitteln bei 9 C. E. Hoffmann. 
Bolkenhain, den 14, April 1850, 


A EEE 
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1206, Das Neueſte von Damenputz. 

So eben von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, empfehle ich mich mit den neuſten 
Modellen von ſeidenen Hüten und Hauben, fo wie die neueſten Garnituren auf Strohhüte, 
verbunden mit einer reichen Auswahl von Hüten in Roßhaar, Baſt und Stroh. 


Hirſchberg. Conſtanze Klein. 


1583. Von der Leipziger Meſſe empfing ich heut die neueſten . 
t ro hhüt e 


und indem ich dieſelben zur gütigen Beachtung empfehle, erlaube ich mir anzuzeigen: daß ich die jetzt fo beliebten 


Hauf⸗ und Baſthüte 


in ſchoͤnſter Auswahl vorräthig habe. Agnes Voͤlkel. Damenputz⸗Handlung. 
Hirſchberg, Ring, Nr. 18, im Fauſe des Kaufmann Herrn George, eine Treppe hoch. 


*. 95 — 8 x = - >> =] EIZE - STE = SET I | 5 
oritz E. Cohn jun. 
in Hirſchberg, Langgaſſe, b 
beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß er ſeine in Leipzig perſönlich eingekauften , 


Modewaaren für Damen und Herren 


AN ſämmtlich empfangen hat. 
N Es befinden ſich darunter die neueſten ſeidenen, wollenen und halb⸗ N 
A| wollenen Kleiderſtoffe, Battiſte und Cattune, wie auch in größter Auswahl | 
Uumſchlage⸗ und Sommertücher. 0 


* Seidene, wollene, halbwollene Möbelſtoffe in den prachtoollſten Zeich 

nungen und alle Arten Gardinenzeuge. 5 

(Die neueſten Pariſer Modelle in 
Manteletes und Bıfites, 


Für Herren bietet mein Lager die geſchmackvollſte Auswahl von Paletot:, 8 
| Twins, Rock- u. Hoſenzeugen; Weſten u. Halstücher in den neueſten Deſſins, Schawls, BA ZA 
Schlipſe, Cravatten rec. 5 ö 


rer en 
ea 77 


N 


1560. Durch perſönliche Einkäufe in Leipzig, als auch in den Fabriken ſelbſt, habe ich 
mein Bands, Putz⸗ und Poſamentier⸗Waarenlager auf das reichhaltigſte aſſortirt, und 
empfehle die jetzt neu erſchienenen Muſter von Hut⸗, Hauben-, Schärpen- und Era: 
vattenbändern, zu den ſolideſten Preiſen. M. Urban. La nggaſſe, 
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1563. Nach den neueſten Wiener und Pariſer Modells empfehle ich beſonders Hüte in 
Seide, Stroh, Bordüren und Brüſſler-Geflecht in beſter Qualität und glaube hoffen 


u 
dürfen, daß, durch die große Auswahl, welche mein Lager jetzt bietet, Niemand baffelbe 
unbefriedigt verlaſſen wird. 


Hirſchberg. a 5 M. Urban. Langgaſſe. 


1556. Nicht zu überfehen. 


Da ich nun von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt bin, ſo empfehle ich die neueſten 
und geſchmackvollſten Sommerſtoffe. Auch offerire ich ſchwarzen Taffent in verſchiedener 
Qualität. Dieſes meinen geehrten Kunden zur gütigen Beachtung. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Friedeberg a. Q., den 20. April 1850. J. E. Petzold. 


1584, 


Die 
GOLDBERGER’schen 


galvano - electrischen 


hs BD Ketten, 


hält 


Herr Adolph Greiffenberg in Schweidnitz, ſo wie 


Bunzlan . Herr C. Baumann, Dhlau . .. Herr H. Mäntler, 
Charlottenbrunn = 2 E. Seyler, Reichenbach eiurich Rimann, 
rankenſtein + E. Tſchörner, Reichenſtein . . GBartſch, 
eiburg » + + + F. A. Leupold, Steinan +. ® A. Warmuth, 
latz „ Carl Rutſch, Striegau EEE * obert Kraufe, 
Goldberg... Robert Seidel, Waldenburg W. Noölls Eydam, 
te erg a. : W. M. Trautmann, Woh lau 8B. gt ar 
Groß⸗Glogaun . s Woldemar Bauer, obten Carl Wunderlich, 
ay nan A. E. licher, olfenbain » » „C. zentich, 
irfhberg .. =» Joh ttf. Diettrich, Patſchkau .. F. A. Hanke, 
auer FC. F. Dreſcher, Salzbruunn = 8. N orand, 
iegnitz T. Tilgner, 5 Laub/an J. obeling, 
Löwenberg 2 E. + Eſchrich, Reinerz er a 3 . Jö. B 7 
„„ C. Thies, Neumarkt ur ri * 8. eber, 
Mus kaun C. A. Krauſe, Maltſch a/ . G. A. Lanske, 


. 
niemand anders jedoch in den benannten Städten 


in ihrer ursprünglichen, bisher unübertroffenen Form und Zusammenstellung echt und sind zu 
den festgestellten Fabrikpreisen zu haben. Zur Empfehlung dieser in Deutschland, Belgien, Frankreich, 
England, Dänemark , Schweden, Polen, Spanien, Schweiz, Russland. Italien, Ungarn und Nord-Amerika verbrei- 
teten, von mir erfundenen und verfertigten sogen. Goldberger’schen Ketten wird es genügen anzuführen, 
dass dieser galvano-electrische Apparat in seiner bisherigen Construction durch die scientifischen (wissen- 
schaftl.) Forschungen der medit. Facultät zu Wien u. folg. wohlrenommirter Aerzte: 

Dr. Harless, Kgl. Pr. Geh. Rath, Ritter d. Roth. Adlerord. a. Prof. a. d. Univ. zu Bonn; Dr. Braun, 

Kgl, Sächs. Prof. a. d. Univ. zu Leipzig; Kgl. Baiersch. Medic. Rath Dr. Dotzauer in Bamberg; Kgl. Pr. 

San, Rath u. Kreis-Phys. Dr. Filehne in Erfurt; Dr, Alois Prosper Raspi, Prof. u. Procur. an der 
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M. NK. Univ. zu Wien; Kgl. Sächs, Med. Rath Dr. Clarus, Prof. an der Univ. zu Leipzig; Dr. Lange, 
K gl. Kreis-Chirurg. u. Kreis-Direct. in Quedlinhurg; Dr. Koch, Herzogl. Nassauisch. Med. Rath i. St. Goars- 
hausen; Fürstl. Rath u. Phys. Dr. F. Hartmann in Arnstadt; Dr. Nick, Kgl. Würtemb. Amts - Arzt in 
Isny; Dr. J. N. Saller, Leib-Arzt Sr. Hoh. d. Herz. Ferdinand, Ritter ete. zu Wien; Dr. Weiss, Kgl. 
Pr. Regim. Arzt in Potsdam; Dr. Gustedt, Kgl. Kreis-Phys. in Wolmirstedt; Dr. Ant. Day. Bastler, 
Kais. Prof. zu Wien; Dr. Engler, kgl. Kreis- Phys. in Breslau; Kurfürstl. Landger. Arzt Dr. Kam pf- 
müller in Cassel; Dr. Mankiewiez, Kgl. Kreis-Phys. in Nakel; Kgl. Hannov. Land-Phys. Dr. ete. Krohne 
in Nordheim; Dr. Haas, K. K. Stadt-Phys. in Budweis (Böhmen); Dr. Arnold, Comm, Arzt in Schweid- 
nitz; Kgl. än. Bat. Arzt A. Gerner in Copenhagen Dr. Theoph. Fleischer, Mitgl. d. mod. Facultät 
zu Wien; Kgl. Milit. Arzt Flieger in Königsb. i. Pr.; Stadt- u. Crim. Arzt Georg Hickel in Neutitschein 
(Mähren); oudaine, doct. em Medee., de la Faculté de Paris; Dr. Car! Sterz, K. K. Primar Arzt in 
Wien; Dr. Norbert Avde, Mag. d Geburtsbülfe u. Heilkunde in Andrichau (Galizien); Dr. Müller, 
Herz. Nassauisch. Med. Rath in Wiesbaden; Dr. Arn tz, pract. Arzt in Cleve; Dr. Remack „ pract. Arzt in 
Posen; Kgl. Bat. Arzt Rabetge in Oppeln; Milit. Arzt. Herrm, Krauss in Leipzig; Dr. Ley, praet. 
Arzt in Schleusingen; Dr. Haarmann, praet. Arzt in Gerbstädt; Dr. L. Schwarzenberg, pract. Arzt u. 
Wundarzt in Schakensleben; Dr. Kahleis, pract. Arzt in Radegast bei Delitzsch; Dr. Haselof, pract. Arzt 
in Berlin; pract. Wundarzt Schiefer in Buckau-Mägdeb.; pract. Zahnarzt F. Felgentreff in Potsdam; 


Dr. Ruge, pract. Arzt in Berlin; Dr. Oppler, pract. Arzt in Tarnowitz; Dr. Sch üller, 


pract. Arzt in 


Lüben; Dr. Speyer, pract. Arzt in Jauer; Wundarzt Weinsheimer in Naila (Baiern); Dr. Stempel, 


pract. Arzt in Neustadt a.d.H. (Baiern); 
pract. Arzt in Carlsbad (Böhmen); Dr. V 
Strassbessenbach b. Aschaffenburg; 
in Chemnitz; 
pract. Arzt in Wurzen; 


Vendt, 


Dr. Carl Böhm, pract. Arzt in Clausthal (Hannover); Dr. Forster, 
"pract. Arzt in Boitzenburg; Dr. Gentil, pract. Arzt in 
Dr. Krogmann, pract. Arzt in Hagenow; 
praet. Wundarzt und Operat. Carl Gust. Troitzsch in Frankenberg (Sachsen); Dr. Frank, 
Dr. Riemschneider, pract. Arzt in Grimma; 


Dr. Adam Heinrich Meyer 


Baccal. med. Schmidt in Leipzig, 


Chirurg. Ignaz Rauschenberger in Ybschütz (Oesterr.); Dr. Arnold Gusmann, praet. Arzt in Lem- 


berg; Bez. Chirurg. 


Leipzig; 


(Schlesien); 
Arzt in Halle a. S.; 

ract. Arzt in Gross- Breitenbach; 
in Hall (Tyrol); Dr. Polack, 
Marienwerder); 


Anton Piringer in Gleinstätten (Steyermark) ; 
Dr. Weiss, pract. Arzt in Speier; pract. Arzt Dr. Scharff 
Pauck, praet. Arzt in Neuhaus (Böhmen); Dr. Kalt, pract. Arzt in Coblenz; 
Arzt in Alsleben a. d. S.; Dr. Stolte, pract. Arzt in Potsdam; 

Dr. Richter in Berlin; Dr. Carl Beier, 
Dr. Neide, pract. Arzt in Tarnowitz ; Dr. Maffei 
Dr. Anton Schönach, pract. Arzt in Insbruck; 
pract. Arat in Ischl, Dr. Hirschfeld, 
Med. Chir. u. Accouch. Se hneider in 


Dr. J. F. Kirsten, pract. Arzt in 
in Gebesce (Reg. Bez. Erfurt); Dr. 
Dr. J. C. A. Buhle, pract. 
2 Dr. Behrend, pract. Arzt in Goldberg 
pract. Arzt. in Leipzig; Dr. Tieftrunk, pract. 
„ pract. Arzt in Salzburg; Dr. Finn, 
Dr. Cornet, pract. Arzt 
pract. Arzt in Tuchel (Reg. Bez. 
Uohenfriedeberg (Schlesien); Magister d. Zahnheil- 


kunde und Geburtsarzt Dr. A. M. Lowy in Dr. Jos. Blaschke, pract. Arzt in Neutitschein (Mähren) ; 
Dr. Schmidt, pract. Arzt in Königsb. i. 2. ide » pract. Arzt in Berlin; Dr. W. Pauly, pract. Arzt 
in Landau; Dr. Krüger pract. Arzt in Tennstädt (Reg. Bez. Erfurt); Landarzt Mohr in Eichstädt (Baiern); 


Dr. S. Jeiteles, pract. Arzt in Prag; Stadtwundarzt Joseph Pur in Freiberg (Mähren); Dr. A. Kaan, pract. 


Arzt in Triest; Dr. Hengstenberg, pra 


ct. Arzt in Meurs (Rhein-Prov.); 


Chir. Accouch. u. Dentist Nowottny 


in Böhm. Leipa; Dr. N. II. Tiedemann, pr. Arzt in Wöhrden (Holstein); Dr. Körner, pract. Arzt in Itzchöc; 


Dr. L. Raudnitz, pract. Arzt in Wien u. A. m.; 


Nachbildungen gestellt worden ist — (80 z. 


seine hohe rationelle Würdi f 8 = 
f . ei gung gefunden und über alle, 
B. attestirt der Kgl. Sächs. Prof. an der Univers. zu Leipzig, Hr. 


Dr. Braun: „dass die Goldb erger’schen galvano-electr. ‚Ketten gegen Rheumatismus und andere dergleichen 
„Uebel den Vorzug vor anderen dergl. Fabrikate u verdienen, auch sich als äusserst wirksam 
„und heilbringend bewiesen haben, bescheinigt auf Verlangen. Leipzig, den 5. Mai 1849. Prof. Dr. Braun.“) 
— während andererseits die wohlthätige und heilk räft ige Wirkun & der Goldbergerschen Ketten auf em- 
pirischem (erfahrungsgemässem) Wege durch mehr als Ein Tausend amtlich beglaubigte Atteste hoch- 
üchtbarer' Personen, die in einer gedruckten Broschüre zusammengestellt, in sämmtlichen obengenannten 
Depöts der Goldbergerschen Ketten, unentgeldlich ausgegeben werden, ausser allen Zweifel gesetzt, 
und die Gelebrität dieser Ketten hierdurch vollkommen gerechtfertigt ist, 


J. T. GOLDBERGER, in Berlin, vorm. in Tarnowita, 


1510. Meinem fonftigen Maler: Farben» Gefchäft 
abe ich nunmehr auch die nöthigen Requiſiten für f El e 
el » Malerei beigefügt und empfehle demnach alle Größen 

feinfter franz. Marder: und Borſtpinſel, ſowohl breit 

als rund, alle Gattungen Blafenfarben, Berliner 
abrikat, von iu Pegander und friſcher Füllung, Malek⸗ 
eine wand in verſchiedenen Breiten, Pariſer Retou⸗ 
chir⸗Firniſſe, Aab cen und Horn ſchachteln unter 

Zuſicherung der bi igften Preife zu — 45 Abnahme. 

Liegnitz im April 1850. uſtav Kahl. 
Goldberger Straße No. 52, 


K. K. Oesterr. privilegirte und Kgl. Preuss. coneessionirte Fabrik galvano-electrischer Apparate. 


1575. 1 Anzeige. 2 
Fortwährend find bei mir friſche Moll: und Faden: 
— zu ene u elke ih auf’s Land Kuchen 
. J 1 e, w t 85 
— beim Schloſſermſtr. Pohldeun 7 — Burgthore. 


1580. Neue wie alte, geſchliſſene wie ungefchliffene 

Bettfedern empfiehlt 4 1 billigen Preifen 

5 Wohnhaft beim Inſtrumentenbauer Hrn. Dreßler, 
bach Gaſſe Nr. 98 in Landeshut. en 


1512, Holz: Verkauf. 
Aus dem Königlichen Forſt⸗Revſere Arnsberg follen 
Dienftag den 23. April c., Vormittags 9 uhr, 
im Gaſthofe zum „ſchwarzen Roß!“ bier elbſt nachſtehend 
aufgeführte Nutz- und Brennhoͤlzer Öffentlich meiftbietend 
verkauft werden; 1 
1, von der Ablage im Dorfe Arnsberg, 
68% Klftr. trockenes Fichten Scheitholz, 
14 dergleichen Stockholz, 
2, vom Korftdifteitte Ausgeſpann, 
36%, Klftr. Fichten Stockholz, 

3, aus den Forſtdiſtrikten Kaffeborn und 

Schlammhaufen 
circa 5 Schock Birken - Nugftangen, 
„ 80 ° = Birken: und Weiden⸗Reiſig. 

Schmiedeberg, den 11. April 1850. 

f Königliche Forſt⸗Revier⸗Verwaltung. Feye. 
1577. 50 Schock Angelita = Wurzel: Pflanzen ſtehen zu 
verkaufen bei dem Schuhmacher Wolf zu Steinſeiffen. 
1569. Schinken in Blaſen, 

Zungen⸗ und Cervelatwurſt 
empfing und iſt bereit auf Verlangen fein geſchnitten zu 
liefern Agnes Spehr, 

2 vis a vis dem Königl. Kreisgericht. 
1558. Ein Schober ſchöner Kühdünger iſt zu 
verkaufen im Gaſthofe zum Reunhübel. 


Waizen⸗Dauermehl No. 2, 

25 Pfund fuͤr 28 Sgr.; 
Waizen⸗Dauermehl No. 2, 

25 Pfund fuͤr 25 Sgr., 
bei L. Timmroth in Greiffenberg. 
1576. Wegen baldiger Abreiſe ſind verſchiedene, faſt noch 
ganz neue Meubles zu verkaufen, Hintergaſſe Nr. 113. 


Perſonen finden Unterkommen. 

1590. Ein im Rechnen gewandter Buchhalter 
findet ſofort eine Stelle bei 

Caskel Frankenſtein & Sohn in Landeshut. 
13602. Eine Kinderfrau, welche ihre Brauchbarkeit 
durch Atteſte genuͤgend nachweiſen kann, findet bald ein 
Unterkommen bei Altmann, Maurer: u. Zimmermeiſter. 

. Lehrlinge Ge ſu ch 
1596. Ein Knabe, welcher Luft hat, das Eiſen⸗ und 
Kurz⸗Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, findet ein 
Unterkommen bi Carl Klein. 
3 u N e 
1402. Langgaſſe Nro. 146 im Sten Stock iſt ein 
freundliches Logis, beſtehend aus 5 Stuben, 1 
Kabinet, einer hellen heiſbaren Küche, nöthigenfalls 
einem Pferdeſtall, von ohanni an zu vermiethen. 
Nähere Ausknuft ertheilt Schliebener. 


1400. Garnlaube Nr. 19 iſt im erſten Stock eine freund: 
liche Stube nebft Alkove und Kabinet, mit auch ohne Moͤ⸗ 
bein, zu vermiethen und Johanni zu beziehen. 

1457, Butterlaube Nr. 36, iſt Stallung für zwei bis drei 
Pferde, fo wie auch Wagengelaß zu vermiethen. 


—— 


1482. 


520 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. 


1575. Im Haufe des Herrn Bürgermeiſter a. D. Hertrumpf 
iſt der erſte, bis jetzt vom Herrn Poſtſecretair Waß be⸗ 
wohnte Stock vom 1. Juli d. J. ab zu vermiethen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Lehrer Guſtab Schmidt. . 
Geld: Verkehr. 
1574, 120, 350, zweimal 400, 600 und 1100 Thaler 
find bald und Johanni zu vergeten. Näheres fagt 
der Commiſſionair Meyer. 
Einladung. 
1582. Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebenfte Ans 
zeige, daß ich am 1. Mai den Spigterg eröffnen werde, wozu 
um zahlreichen Beſuch wiederum freundlich erſucht 
Prob ſthayn, im April 1850. 
Wilhelm Scobel, Brauer. 
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Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Hirſchberg, den 18. April 1850. 


Der neben g. Weizen Roggen [ Gerfte Hafer 
Scheffel rtl. for. pf. rtl. for. pf. tt for. pf. rtl. for. pf. rtl. for. pf. 
Hoöchſter 2 1 I 1 e — 
Mittler 1290 110 — 20 — 21 — ( 116 — 
Niedriger] 1124| 8 1 15 -1-4-1-|91-1- 15 6 
Erbſen J Höchſter 200 —1 Mittler | 1% —1 


Gedruckt bei C. W. 3. Krahn. 


